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Zur pseudepigraphischen Literatur. 



Vorbemerkung. 

Der Geschichte gehören die Schatten- wie die Lichtseiten der 
Vergangenheit an, und wenn der Forscher mit berechtigter Vor- 
liebe sich diesen zuwendet, um der Vergessenheit zu entreissen, 
was den Fortschritt der geistigen Entwicklung bezeichnet, so wird 
er um so dankbarer anerkennen müssen, was mit einer Art von 
Selbstverleugnung aus jenen zur Erkenntnis« gebracht wird. Auch 
sie rufen ein memento der Nachwelt zu. Aberglaube und Schwär- 
merei, deren natürlicher Begleiter der Betrug ist, sie trotzen am 
längsten dem Streben nach Aufklärung, weil sie Carricaturen 
de« Edelsten in uns sind und unter der Maske höherer Weisheit 
dem gesunden Menschenverstände Hohn sprechen. Es sind auch 
„nicht Alle frei, die ihrer Fesseln spotten“; in Leben, Sitte und 
Wissenschaft *) ist noch heute Manches schwer auszurotten, 
dessen Ursprung in den Afterwissenschafteu einer früheren Zeit 
aufzusuchen ist. 

An die Forschung auf diesem Gebiete knüpft sich aber auch 
manches materielle und literarische Interesse allgemeinerer Art. 

Es sind nicht die kleinen Geister allein, die der herrschen- 
den Finsterniss huldigen, und die „Literatur der Nacht“,, 
wie man sie nennen könnte, verschafft uns mitunter Licht über 
die Heroen des Tages. Der geniale Abraham Ihn Esra, dessen 
philosophisches und theologisches System erst ganz kürzlich Ge- 
genstand einer schwierigen Construction aus zerstreuten, absicht- 
lich verhüllten Andeutungen geworden, verband eine freiere 
Dogmatik mit ernstem Glauben an eine astrologische Wissenschaft, 
wie auch seine, freilich nur in lateinischer Uebersetzung gedruckten, 
betreffenden Schriften darthuu*). Wenige Männer überwinden auch 

') Vgl. Formstrchtr, Hel. d. Geist«, S.302; in Bezug auf die Medizin *. z. B. 
Amoreux, Hist. lit. snr la njedicine dos Arabes (Monpellier 1804) p.20. 

•^S.Z.B. 2it.28,8; vgl. die von mir heratisg. Hehr. Bibliographie S.32, 

1 * 
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4 'Steinschneider, 1’seiidepTgr. Uiteratu}\ ' 

* (i/ '*• Vqi 

'nur riire Herrschende Richtung ihrer-Zeit* Jir s<f grfihdlichcr Weise, 
als Moses Maimonides (st. 1204)/\def aicjj -freilich rühmte, dass 
er wohl kein einziges astrologisches V 'W«ik-''<för Welt ungelesen 
gelassen, das je ins Arabische übersetzt worden; der es bedauert, 
dass nicht bloss Thoren Tausende von Büchern der Art verfasst, 
sondern auch viele Männer, „gross an Jahren aber nicht an 
Weisheit“, ihre Tage mit dem Studium derselben zugebracht und 
jene Thorheiten für wichtige Wissenschaften gehalten, ein Irr- 
thum, den die Mehrheit oder Gesaniintheit der Menschen theile, 
bis auf die „wenigen von Gott Berufenen“. Diese herrschende • 
Krankheit, meint er, rühre daher, dass man Alles, was geschrieben 
ist, von vornherein für wahr halte, insbesondere wenn die Bücher 
alt sind, und «ich Viele mit ihnen beschäftigt haben. Auch die 
Juden hätten sich durch den Glauben an solche Bücher versün- 
digt. Die griechischen Weisen, in Wahrheit Weise, hätten 
weder Bücher darüber verfasst, noch- dergleichen Wissen- 
schaft genannt, wohl aber die Kam Ja er, Kaldäer *), Aegypter und 
Kanaaniter, welche von den griechischen Philosophen widerlegt 
wurden; auch die persischen Weisen hätten den Irrthum der 
Afterwissenschaft eingesehen. — Für Maimonides war Alles, was 
dabin gehört, im Verbote des Götzendienstes und Aberglaubens 
einbegriffen, und alle Literatur darüber eine sabäische. Seine 
Mittheilungen, namentlich aus dem Buch der nabatäischen Agri- 
cultur (angeblich übersetzt von Ihn Wa'hshijja), welche ihm zur 
Begründung mancher Ceremonialgesetze dienten, waren lange die 
Quelle für die s. g. sabäische Religion, wie seine Uebersicht der 
Ilauptleliren der arabischen Dogmatiker ( Mutakellimin ) fast die 
einzige Quelle dafür. Ein neuerlicher Angriff auf letztere ist 
'als vollständig unberechtigter zurückgewiesen worden. Mit an- 
scheinend mehr Glück hat Chteolsohn in seinem „epochemachen- 
den“ Werke 4 ) über die „Ssabier“ (1-856) sich über jene ausge- 
sprochen: „die Nachrichten des Maimonides haben fitst gar keinen 
Werth (in Bezug auf die harranischeu Sabier), und wenn ihnen 
bisher eine so grosse Wichtigkeit beigelegt wurde, so geschah es 



*) Auf diese „bei den Arabern gewöhnliche Unterscheidung“ habe ich schon 
bei einer Erörterung unsrer .Stelle im Artikel Jüdische Literatur in Erseh und 
Grubcr S.441 A. 77 hingewiesen (vgl. Itleler, Chrono). 1,200 und über die Notii 
in der „Monatschr.“ 1860 S.806, /Mr. Bild. das. S.76). Nach Oppert (d. m. Ztschr. 
XI, 137) wäre = D r irO Doppelfluss. 

*) Zeitschr. d. deutsch, morg. Gesellschaft 1857(XI),160. 



Digitized by Google 




Vorbemerkung. 



5 



bloss deshalb, weil man sie missverstand“ 1 ). Von jener Haupt- 
quelle behauptet er (1,710): „Dieses Buch („ohne Zweifel lange 
vor Christus in Babylon abgefasst“) hat nichts mit unsern nord- 
inesopotamischen jungen Harraniem zu thun“. Es fehlt aber auf 
dem Boden der Geschichtsforschung ebensowenig an Voreinge- 
nommenheiten und Antipathien als auf dem der Philosophie, und 
es ist Chwolsohn Schlimmeres widerfahren als Maimonides. Wäh- 
rend er (1,677) auf das, von Botanikern noch unbenutzte Werk des 
Ihn Awu-am hinwies, hatte soeben E. II. F. Meyer im 3. Bande 
seiner Geschieht!* * der Botanik (1856 S.43ff.) aus jenem Werke 
schlagende Gründe gegen das, von Quatremere angenommene 
Alter des angeblichen Originals der „nabat. Agricultur“ gesam- 
melt. Chwolsohn aber entdeckte in den Schriften Ibn Wa‘hshijja’s 
die Quelle einer nie geahnten, etwa 5000 Jahre alten wissenschaft- 
lichen Literatur, und veröffentlichte als Vorläufer der beabsichtigten 
Herausgabe eine Abhandlung: „Ueber die Ueberreste altbaby- 
lonischer Literatur in arabischen Uebersetzungen“*), welche 
selbst einem Kritiker wie Ewald derart imponirte, dass er von 
dort aus „neue nutzbare Quellen für das nähere Verständniss der 
Erzväterlichen Zeiten und Dinge“ erwartete 7 ). Meine Anschauung 
des Sachverhältnisses sprach ich in einer kurzen Notiz in folgen- 
den Worten aus*): „Die Untersuchungen, die Chw. hervorrufen 
wird, werden der „negativen Kritik, welche vor etwa 20 Jahren 
in Flor war“ (S.92) eher Vorschul) leisten, als Abbruch thun. 
Ja wir setzen die Bedeutung dieses neuen Fundes hauptsächlich 
darin, dass man endlich die Pseudepipraphie in grösserem Maass- 
stabe und Zusammenhänge untersuchen, und hoffentlich zu dem 
Resultat gelangen wird, dass Maimonides ohne historische Kritik 



•) Ssab. 1,690 , wo Maimonides selbst zum Muatazaliten gemacht und unter 
längst beseitigten Irrthümem (z. B. Geburts- u. Todesjahr) ihm auch ein gewisser 
„Widerwille gegen Geschichte“, wie_ man ihn bei Philosophen von Fach oft an- 
treffe, zugeschricben wird; ein Beleg fehlt. Dukes (Ehrens. 1836 S.47) bemerkt: 
„Maimonides, das Musterbild der Verstandesbildung, bricht über Geschichte und 
Poesie den Stab“, d. h. über dürre Chronik und „sagenhafte Einkleidung, die 
zur Pseudepigraphie führt“ (so schrieb ich 1846 in Frankel's Zeitschr. S.280). 

•) Aus den Memoire* des Savants etrangrrs , T. VIII (S.331ff.) abgedr. 4. Peters- 
burg 1859. Eine 1860 erschienene Abhandl. über Tammu: kenne ich nur aus 
Citaten bei Gutschmid (S.2), ebenso die ßourtheilungen der erstgenannten v. Ewald , 
Spiegel u. Renan. 

f ) Jahrbücher der BibU Wiss. X (1859-60)8.1. # 

•) Hebr. Bibliogr. 1959 N. 10 (Juli- August) S.58. 
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und doch mit richtigem Takte die pseudoaristotelische*) und pseudo- 
biblische Fabrication zusammengenommen habe“. Die zuletzt aus- 
gesprochene Erwartung ist bereits durch folgendes Urtheil be- 
stätigt: „Lange vor Quatremerc hatte schon der treffliche Maimo- 
nides das Richtige gesehen. Es sind dies — so lauten seine be- 
herzigcnswerthen Worte 10 ), — lauter Erdichtungen, und eine nur 
oberflächliche Ueberlegung wird Dich von der Unwahrheit aller 
dieser Erzählungen überzeugen und Dir klar machen, dass sie 
von ihnen (den Heiden) selbst, und zwar mit Benutzung der heil. 
Schrift, ersonnen wurden, nachdem diese den Völkern bekannt 
geworden“. Diese Worte sind einer ausführlichen kritischen 
Abhandlung A. v. Gutschmid" s 1 1 ) entnommen, in welcher die naba- 
täischen Schriften als ein „gelehrter Betrug aus muhammedanischer 
Zeit“ (S.89) nachgewiesen, als Tendenz „eine entschiedene Feind- 
seligkeit gegen die geoffenbarten Religionen und ein entschiedener 
Rationalismus, dem eine Art von Deismus (mit etwas atheistischer 
Färbung) als Ideal vorschwebt“ (S.91, vgl. S.66-7) angegeben, ja 
ihre Verbreitung durch die Harranier angedeutet (S.99, vgl. S.65, 
85 §5), das Interesse an der Herausgabe jener Schriften fast nur 
auf die zu erwartenden Aufschlüsse über arabische Botanik be- 
schränkt wird (S.104). 

Gutschmid hat hauptsächlich die historische Frage im Auge, 
ob aus Ihn Wa'hschijja’s Schriften eine bisher unbekannte alt- 
babylonische Geschichte, C-ultur und Literatur zu holen sei, und 
sein negatives Resultat ist das einer unbefangenen Forschung. 
Durch die formelle und allgemeine Seite seiner Kritik, welche 
den richtigen Standpunkt für alle solche Fragen mit der hier 
nöthig gewordenen Schärfe hervorhebt (z. B. S.2, 25, 51, 66, 102), 
hat er sich um die strenge Wissenschaft überhaupt verdient ge- 
macht Auch seine Nachweisung der Elemente aus den verschie- 
denen Literaturkreisen, welche Ibn Wa‘hschijja für seine Tendenzen 
benutzte, darf man im Allgemeinen als zum Zwecke ausreichend 
anerkennen, ohne die fernere Forschung über Ursprung und ge- 
schichtliche Verzweigung im Einzelnen auszuschliessen '*); ja es 

*) Aristoteles gilt hier als Repräsentant der griechischen Weisheit 

i®) Bei Chw. Ssab. 11,460. 

»») »Die Nabataisehe Landwirtschaft und ihre Geschwister in d. d. m. 
Zeitschr. Bd. XV(ISGI) 8.47. — Vgl. Chw. Altb. Lit S.34 A.58 über die betreffende 
Stelle vom Baum der Erkenntnis!» u. s. w. u.8.181 ; vgl. G. S.31. u. die folg. Anm. 

**) Von jüdischen Quellen (namentlich dem Buch der Jubiläen, dessen 
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wird nunmehr die Kehrseite der von ihm behandelten Frage um so 
wichtiger werden: W eiche Angaben späterer Autoren unter 
Arabern, Juden und Christen sind unmittelbar oder mit- 



Verhältniss zu diesem Literaturkreise besondere Beachtung verdient, vgl. Hehr. 
Bibi. 1860 S. 149, 1861 S. 22 A. 23, S. 23 A.29) und Analogien ist z. B. S. 7, 12, 17, 
20, 34, 38, 42 ff., 41 A.1,43 (vgl. H. B.18G1 S.I09 A.l) 45,46,67,80,86,87 (vgl. l.Mos. 
4,21 n. 22) 92 (das Zeitalter Chivi's ist unsicher) u. 107 die Rede. Kinigcs wird 
im Lanfe dieser Abhandlung gelegentlich zur Sprache kommen, namentlich 
im Anhang. — In Bezng auf die vielfach variirenden Namen der altbab. 
Schriftsteller, Gelehrten u. s. w. ist man freilich leicht der Gefahr ansgesetzt, Ana- 
logien für pnre Erfindungen zu suchen , abgesehen von etwaigen Missverständ- 
nissen wie z. B. (_j| . ( (Hebt. Bibi. 1869 S.58). So z. B. klingt . -i ,t \ 
(Altb. Lit. S.91, vgl. Mabarderuka bei Chw. Saab. 1,700) sehr an Mordechai. 
Der „unglückselige König ^'alharna* (Gutachm. S. 45) ist wahrscheinlich kein 
andrer als ( v gh Leb. Abr.129 u. die Lesart Kutha bei Chw. 

Altb. Lit. S. 48 Anm.) und identisch mit dem . vierfach unglücksei. - Anonymus 
(S.46, vgl. S.64, wo er der vierte wäre, vgl. auch S.19A.27). — Ueber Kenke.d 
(Gvüchm. S.38) s. meine Abhandl. „Zur pseudepigr. Lit. , Kandahar b. Aafendiar* 
ind. Hebr. Bibi. 1860 S. 117, 1861 S.20, in deren Fortsetzung manches hier Berührte 
naher besprochen werden soll. — Das Land \\^ ^ , (CA«p. $.21), in welchem die 
Pflanze, woraus Hemden gemacht werden, ist wohl aus ^ ^ . oder ^\. ^ , 

entstanden, also das Land der Juden (vgl. die vom Jordan geholte Kirsche S.64, 
Gutschm. S.69); ( v gh rCPO) w * rt * anderswo (J leger S. 82) als koptische 

Pflanze bezeichnet, vgl. jedoch Satan s. v. ,l - Landau WB. 111,287, JeUinek , 
Nachträge zu Sef. Chach. S.7 , bei Schönhak, WB.S.114 falsch auch pp für pp 
( Meyer S. 8 1 , bei Maimonides zu Kil. 7,2 für jr>;j ). Das Land oder 

hat H. Ch. (bei Chw. S.183) wohl nur aus Ihn Wa‘hschijja. Es ist hier 
vom die Rede, welcher (bei Meyer SA 0) von Adam „der reine (?) Baum** 

genannt wird, also offenbar nach jüdischer Tradition, (3. M.23,40), nach 

jungem Autoritäten auch der „Paradiesapfel - oder „Adamsapfel 1 * (s. Landau 1,231, 
Jeltinek nSlfc’* S.25); vgl. die symbolische Bedeutung Ihm Chw. Saab. 11,240, 

730 (letzt, fehlt im Index). Die verbotene Frucht war nach Ansicht älterer Lehrer 
im Talmud (s. Beracb. 40a, Synhedr. 70a), Weizen (vgl. Weil, BibL Legend, d. Mu- 
hamm. S.Q6, wo 7 A ehren, u. das. S.55 Adams Hemd bei Salich , vgl. Sara 7 u. 
das kabbal. "DD )» °^ er Wein; nach R. Nehemia war es die Feige, weil 

die Schürzen aus Feigen gemacht wurden; im Midrasch Ber. Rab. (gesam- 
melt etwa im 6. Jahrh.) wird an der Stelle des Neh. als Autorität R. Jose, und 
die Feige PTQ genannt (der Kürze hall>er verweise ich auf Natan’s WB., 

bei Landau 11,48 J1132 n. , und die Comm. zn Aboda Sara Bl. 14 u. 

Demai 1,1). Aber auch erst im Midarsch wird der Etrog genannt, und zwar im 
Namen des Abba aus Acco (St. Jean d' Acre), der in der 2. Hälfte des 3. Jahrh. 
lebte (s. Sota 40, Ketub. 22, Ab. Sara 34b, Numeri Rab. c. 11 Bl. 183, B1.71 

Crac.,S,101 Lond.). Die Hauptniomente dieser Legende zusammengenommen mit 
den Anführungen in Anm. 11 dürften für die Ehrlichkeit Ibn. Wa*hschijja’s von 
einigem Gewicht sein. Jedenfalls scheint mir hiernach bei J/eyerS.84 (gj •y"»? 
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telbar auf die zweideutige oder nichtige Autorität Ibn 
W a‘hschijja’8 zuröckzuführcn? , '' 1 ) Es wird sich diese Utiter- 
suchungaufNamen und Sachen, aufLiteratur, Naturwissenschaft und 
Sprache erstrecken l4 ), ja ich lialte die Frage nicht für überflüssig, 
wie weit der von Meyer (S.57) bewunderten speciellen Pflanzen- 



*1203) 1 ■■v.i.i-l - ' gelesen werden zn müssen. Auch an pp^ 2 (— 733 ) könnte 

gedacht werden; vgl. auch ■ bei Meyer S.83. — Die „Tafel des S har mida“, 

welche die Offenbarungen des Jupiter enthält (Altb. Lit. »S.160, Gutschm. »S. 86 ), 
möchte ich von dem arab. , v ^ (hebr. -pQfj) »ewig“ ableiten, es ist das 
j- y t der Muhammedaner, (vgl. H. B. 1861 S.23 A.26n.27, dazu Casiri 

1,374, die Statue des Hermes mit der smaragd. Tafel bei Pseudo- A pollon ius, 
Not. et Extr. IV, 1 18-9, die marmorne Säule mit der „bialbanisrhen“ [s. 1,632= ba- 
laibalan, vgl. l>eSary bei Giitschui. »S.94] Inschrift des »Solimau llakki in „Shadu- 
kian“ bei d Herbelot IV, 285, Ausg. 1785-90, die Einleitung des Kyränides bei Meyer 
1. c. 11,356 u. dgl. m.) — Und nun noch wenige sprachliche Bemerkungen: Dass 
die Pflanze , Athrumjasha“ (Gutochm.S.2$ t vgl.»S.ll,12) = 0 fl 2 *flp &£Quog lupinus sei, 
habe ich schon H.B. 1859 S.58 angedeutet, Ibn W. selbst gebraucht ^ , - ^ j (Altb. Lit. 
S.95, vgl. Maimonides zu Kilajim 1,3, Meyer 1. c. 111,64, der Vocal u ist zu beach- 



ten). — In der Beschwörungsformel (S.123, Gntschm. S. 15) kann ich in ^ # J 
nicht die »neuere hebr. Aussprache für .Schalom“, sondern nur eine Umstellung 
erkennen; in ^qJ*A schwerlich das neupersische »Schlange - , es ist wohl das 
(plcne geschriebene) »mein Herr“, und sowohl (Herr des Giftes) als 



dessen Namen) giebt einen Sinn, am ehesten möchte ich aber 
die Varianten u * NCt&H verbinden zu JODtßH* lese ich (mit den 

diakrit. Punkten hat es in diesen, gewiss abschriftlich vielfach corrnmpirten Stellen 
überhaupt sein Missliches, u. dürften sie mitunter absichtlich weggelassen sein); ich 
übersetze demnach: »Mein Herr, Herr des Himmels, o Herr, löse ihre Kraft 

(i arabisirt für j"ini2) Amen, Amen, Amen!“ WW erinnert sehr 

lebhaft an die talmud. Phrase rvh »cs verzeihe ihm sein Herr“ (seine 

Sünde). Vgl. auch Anm. 15. 

**) Auf die Abhängigkeit Kaiwiius (vgl. auch üb. d. Compend. Nicott p.227) 
weist Ch\D. S.170 hin; vgl. Meyer S.61. 

|4 ) Beispielsweise mögen hier einige flächige Hinweisungen auf verschie- 
denartige Themen folgen. Bötticher hat in der nabat Agric. Fragmente von Apol- 
lonius gefunden ( Jew.Lit . p. 370 n. 74); diese Notiz scheint ganz unberücksich- 
tigt geblieben zu sein. — Uebcr die angebliche n . (Altb. Lit. S.12,13) 

s. Hebr. Bibi, 1859 S.58 u. 93, 1861 S.23 A.31; sollte die persische Agricultur 

(Meyer S.148) auch nur auf Ibn W. (Altb. Lit. »S.13 A.13) beruhen? Garn asp 

(Gutschm. S.56), der Philosoph nnd Zeitgenosse des Socrates (Herb. unt. Kischtasb 
111,161) wird auch als Sohn des Daniel und Arzt bezeichnet (Bichardson y Orient. 
Bibi., deutsch von Wahl, Lemgo 1790,1,41) und soll Castellus eine Copic des G 1 . 
IuoLj gehabt haben , dessen Inhalt nicht näher angegeben ist. Nach Herb. (#. v. 
11,549, vgl. 111,176) wäre das Buch oLilji 1280 von einem Perser Lali ins 
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künde ferner noch zu trauen sei, da die mit Dioskorides wetteifern- 
den Pflanzenbeschreibungen wohl auch dem ergiebigen Boden — der 
Phantasie Ihn Wa‘hschijja's ihre Genauigkeit verdanken können! 
Wenn Meyer s Zweifel an Ibn W.’s eigner Kenntniss der Pflanzen und 
ihrer Cultur (S.148) auf den» blossen Charaeter der eigenen Schrif- 
ten desselben beruht, so weise ich hier auf eine andere Bemer- 
kung Meyer's (S.58) hin, dass Ibn Beitar der nabat Agric. wahr- 
scheinlich nur die Beschreibung solcher Pflanzen entnommen, 
„von denen er bei anderen Schriftstellern, deren ihm so viele und 
tüchtige zur Hand waren, entweder gar keine oder keine genü- 
gende, oder endlich eine so abweichende Beschreibitny fand, dass 
ihm die Identität der Pfian:en zweifelhaft erschien Wenn wir 
einen entlarvten Erfinder von alten Schriftarten (Gutschm. S.16, 
100), .von Schriftstellern und Schriften, Königen und Weisen 
u. s. w. vor uns haben, so wird wohl auch die Originalität seiner 
Botanik nur zur Vorsicht mahnen (vgl. Gutschm. S. 75 u. 87). IJ ) 

Arabische übersetzt, dessen Vorrede G'. nach lialkh versetzt, wo der Astrolog 
Abnniaschar, ein Zeitgenosse Ihn Wahsrhijja's ein solches Werk schrieb (s . HicoU 
p.277 u. Casiri 1,351, u. A. das Bneh JNTVl P lc ‘ Abraham b. David, COION 

S.22; der deutsche Gebers. S.29 lässt Namen n. Titel weg!], gerichtet an 
LtIaJI; offenbar Baziar der angehl. Vf. der ojtjä *>ei 77. Ch. IV, 509 n.9396, 
vglA’ 11,833 ; viell. Bazar d. Zaubrer hei Herb. 1,608, Richards. 1,244 ?, vgl. Ibn Maziar 
bei CAie.Ssab. 11,666, vgl. 1,288?). Bei H. Ch. V,67 n. 10009 erscheint .i , i. ••< ' 
ohne Details, V,35 n.9783 unter der blosse Name, 111,384 n.6068 <-* v 11 . . 

^ ^ 11 .Brief G'.'s des Weisen an Ardesehir d. König, d. ausgezeichneten in der 

Wissenschaft, über Alchemie, anfangend: O Gott, ich bitte dich nm die Wahrheit 
u. s. w.“ In dem angeblichen Titel , s ,-M . •••, sehe ich eine falsche Tunktation 
von .. v ,■> welches Assemani (Naniana 1,60, der Text ist al-Kifti’s, s. Chw. Ssab. 
1,787, Hebe. Bibi. 1861 S.24 A.32) Scitasuf liest; es soll ein Name des Artaxerxes 
( f-y I , -o f-^t) Longimanus sein, .zu welchem Zoroaster 7 U... \\^ •) kam*; ohne 
Zweifel ist ,_s < Kischtasp oder Gustasp (s. H. Ch. 1,69, Richardson, II, 
172, Herb. III, 169, in Balkh] zu lesen, das angehl. Werk des G'. als ihm dedicirt, 
Buch des Gust. genannt (ich komme auf diesen Typus der Pseudepigr. zurück). — 
Die Kxistenz des unverbrennbaren Salamnnder kann man (nach Chw., Altb. 
L. 127) nach Jarbuka's Monographie und ausführlicher Beschreibung, .kaum 
für fabelhaft halten“. Des S. erwähnt n. A. Pseudo- Zoroaster [vgl. Meyer 
S.348, 11,139,205, Chw. Ssab. 11,839 zu 662 .ein gewisser Z.“] bei Jost, 11,67. 
S. Sachs , £ 1 ^ 3 ) -| p.30, sammelt Stellen aus d. '0 > welches aber 

nur ein Theil des Canon v. Avicenna, der selbst die Nab. Agric. in Auszug 
brachte (nach Chw. Altb. L. 1 15). 

“) Ausser den (in Anm. 12, vergl. I Anm. 28) erörterten mythischen 
Pflanzennamen, dem Ibrahim-Baum ( Meyer S.77), der I '■ ■f j (>tn Index 
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Staisjchneidar, Pseudepigr. Literatur. 



Ohne unter solchen Umständen den Vorwurf einer zu weit ge- 
triebenen Skepsis zu scheuen, will ich hiermit ausdrücklich meine 
Ansicht dahin resumiren, dass nur durch die vollständige Heraus- 
gabe der Werke Ibn Wa‘hschijja's, unter der, von Gutschmid 
(S.104) befürworteten Mitwirkung eines gelehrten Naturforschers, 
der relative Werth derselben sich ergeben wird, und dass auch 
die etwaigen negativen Resultate für verschiedene Kreise der Cul- 
tur- und Literaturgeschichte nicht allzugering angeschlagen wer- 
den dürfen. 

Was bei mir vor etwa fünfzehn Jahren ein besonderes In- 
teresse für die Pseudepigraphie des Mittelalters, namentlich auf 
dein Gebiete des Aberglaubens erweckte, das waren die literar- 
und culturhistorischeu Fragen, die sich mir bei der Bearbeitung 
der §§ 14,21 u. 22 des Artikels Jüdische Literatur in Erscli und 
G ruber aufdrängten, nemlich über den Anthcil der Juden an 
der literarischen Bearbeitung der im Mittelalter so allgemein 
herrschenden geheimen Weisheit und s. g. prnctisehen Kabbala. 
Ich fand bei den Literarhistorikern Urtheile ohne voraufgegangene, 
mit Kenntniss der mittelalterlichen jüdischen Literatur verbundene 
Untersuchung, also Vorurtheile, die ihre scheinbare Berechtigung 
in dem Umstande gefunden, dass die mysteriöse Weisheit, noch 
mehr als jede andere, sich so gerne hinter die Autorität biblischer 
Namen steckte (wenn sie auch die der griechischen Weisen 
nicht verschmähte), und daher auch der älteren Apocryphik jeder 
Art sich anschloss. Nichts konnte solchen Bestrebungen will- 
kommener sein als der Euhemerismu » und der Legenden-Ä/acrc/is- 
mu«, der sich auch aus anderen, ja ganz entgegengesetzten ratio- 
nalistischen Bestrebungen immer mehr entwickelte **). Es handelt 
sich also darum, einerseits die faetische Uebertragung von Sachen 
und Namen literargeschichtlich rückwärts zu verfolgen um den 

heissen soll ( vgl. (lutschnr.SAb), vgl. noch . vva ® n * c ^ ,t »Deben- 

digkeit des Weisen“ minor {Meyer S.69) heust, sondern (wenn es nicht aus dem 
häufigen Korn corrnmpirt ist) „Lebender des Mikrokosmas“, stark erin- 

nernd an cSyn TI (Daniel 12,7) und das junge C^cViyn 'H* auch 

aus Ibn lleitar bei Meyer S.62 unter — Auf die angebliche 

Nabat. Flora bei MeyerS. CIff. u. ihr sprachliches Verhältnis* zn jüdischen Quellen, 
wie Mischna, mit den Comm. von Hai u. Maimonides, Natan u. g. w., komme ich, 
wenn der Raum es gestattet, noch besonders zurück. 

,# ) Dahin gehören nicht blus die Harrauischen Philosophen, sondern auch die 
Ij i. fl j! vgl. Hehr. Bibi . 1861 S.14 A.l ; vgl. folg. Anm. 
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Ursprung aufzufinden, anderseits die Motive der Pseudepigrapliie 
klar zu legen. Eine consequente Durchführung der von Chwol- 
sohn über die Harranier und namentlich über ihre, gewissennassen 
schismatischen Philosophen zusammcngestellten Daten führt, wie 
ich glaube, zu ganz entgegensetzten Ansichten als seine jetzigen 1 ’). 
Aber die Geschichte der Entstehung der eigentlichen Wissen- 
schaft 1 •) unter den Arabern, zu welcher, so viel mir bekannt, nur 
erst die Vorarbeiten allmälig gemacht werden, fuhrt auf bisher 
unbekannte Daten über Pseudepigrapliie '•), die ich in einer Reihe 
von Aufsätzen zu verfolgen gedenke, wobei ich freilich den 



•’) So z. B. über die .nsturbiiitorische“ Schrift Salomo’«, nach der .einzig 
richtigen und natürlichen Auffassung von 1. Kün. V,13‘ (so iat Altb. Lit. S.7 zu 
lesen); s. Cat. Uhr. h. jj. 229 1 u. Add. p.CXXIUf. Bei Dieterici, d. Streit, S.I09, ist 
.Mechanik“ unpassend, vgl. ; i „ ! ... I I J . II ^ , l r bei flag'i Chat/a III, 1 18 
(U9 unten ist zu lesenT«. VII, 713, nach V,207 n.lCG99, V,438n. 11587, der 

vorltandene Auszug ist noch immer zu wenig bekannt, s. die Anfuhr. Catal. p.2301 
n. unseren Anhang über y t <-c . tt j). So wird mach dem Mechaniker Heron 
( . Iran bei Uri u. NicolL Catal. 11,687, wo noch LI p.603 fehlt; einmal _ la 
hei ff. Ch. V,48 n.9884, vgl, VII, 848; der »Astronom“ in den Stellen 111,134 und 
VI, 509, Index VII, 1082 n.3 105, ist Harun b. Ali [b. A‘hmed bei Herbelot 11,674 
der deutschen Ausg. 1785-90] al- Monagg’im [st. 901], im Index das. n.3 107) ein 
y^;l JJ , -c ^ tt zugeschrieben, was Wenrich, Do auct. graecor. verss. 

p.215 übersetzt: de viril>ua pneumatici s, vgl. Flügel zu ff. Ch. VII,611; vgl. i 
^ Jf de ütstrum entis pneumaticie das. V,48 n. 9885. — Vgl. auch 

Z*€ty, im Jahrh. f. Gesell. Bd. II (1860) S.271, Ihn Nadim, d. m. Ztschr. X 111,639; 
vgl. Catal. p.CXXlV zu 2301. 

*•) Vgl. die treffenden Bemerkungen Meyers (S.104) über ^ 1 1 r gegen Ham- 



mer. Geradeso berufen sich die jüdischen Philosophen des Mittelalters auf die 
biblische HftDn , die aber vorzugsweise eine ethische ist, während für jene die 
Ethik nur ein Mittel zur Sophia. 

*•) Ich erwähne z. B. die »Theologie“ dos (bekehrten) Aristoteles, als 
deren arabischer Uebersetzer (?) Ihn Satm(a), ein syrischer Christ zur Zeit Maa- 
mun's genannt wird (Munk, Melanges, p.250, hätte aus Wüstenfdd § 37 u. Wenrich 
p.XXX über Namen und Zeit Sicheres erfahren, vgl. auch Hehr. Bibi. 1860 S.36, 
Ravaisson bei Renan, Averroes, p.100 d. 1. Ausg.), und erledigt sich hierdurch jeden- 
falls die Kmendation canokoyta Haarhrücker'a („Muhammed Ihn Ibrahim al Anssari’s 
arab. EncykL u. s. w.“ im Jahresber. über d. Louisenstädt Realschule, Berlin 1859 
S.24). Vgl. Aristoteles ’tjl^ixn XTMn rCCD 'D3 schon bei Jm - 

Elieser (bl. 1360), ppp zu E*od. 3,16 (Note 24 Bl. 45s, in der HS. Reggio 

Bl. 23 richtiger n. nijlVlNn)- [LÄyJt£jt| v_>Ul" 

[vnbX = ’JDI] von Alexander u. Proelut s. bei H. Ch. V,66n. 10005, vgl. 

Wenrich, p.278,288; vgl. such i_i j( v 1t i_i ( _r y bei H. Ch. V,62 n.9998. 
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BUiMchneider, Pseudepijfr. Literatur. 



Mangel an Kenntnis« und mir zu Gebote stehenden Mitteln für 
die byzantinische Pseudepigraphie sehr bedaurc. Es handelt 
sich mir nicht darum, gewisse Hypothesen zu beweisen, sondern 
Materialien als sichere Grundlagen für eine pragmatische Geschichte 
der Pseudepigraphie etwa des 8. bis 10. Jahrh. zu sammeln. Der 
Leser erwarte also nicht Abhandlungen im strengen Sinne des 
Wortes, sondern freiere Untersuchungen, Schilderungen von sel- 
tenen, meist handschriftlichen Werken, Analecten u. dgl., welchen 
gelegentlieh auch Auszüge und literarhistorische Notizen in 
Form von Noten und Anhängen beigegeben werden. Die Be- 
nutzung der soverschiedenartigen Materialien soll durch den sach- 
lichen und sprachlichen Index erleichtert werden. 

Für dieses Mal schliesseu sich meine Beiträge an eine aus- 
führliche Beschreibung der hebr. IIS. 214 der k. Biblio- 
thek zu München 10 ), deren fehlerhafte und sehr unvollständige 
Inhaltsangabe in dem berüchtigten Verzeichnisse Lilienthar s 
schon längst meine Aufmerksamkeit auf sich gezogen 11 ), und zu 
deren näherer Untersuchung in der von Chwolsohn beabsichtigten 
Herausgabe der Schriften Ibn Wa‘hschijja’s eine besondere Ver- 
anlassung gegeben war. 

Der inhaltlichen Erörterung lasse ich eine diplomatische Be- 
schreibung der IIS. selbst vorangehen, indem ich nur noch be- 
merke, dass ich bei der, noch immer so verschiedenartig gewähl- 
ten Umschreibung der arabischen uud hebr. Namen mich 
an die einfachste Weise 11 ) gehalten, und erforderlichenfalls das 
Originalwort eingeschaltet. 

,0 ) Für die Benutzung derselben im J. 1859 bin ich dem Hrn. Oberbibliothe- 
kar Dr. Hahn zu bestem Danke verpflichtet. 

**) Jüdische Lit. S.447 A.78 u. Jew. Lit. p.37 1 über Mag'riti. 

**) Bei hebräischen befolge ich die meines C'atalogue. 
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Die HS. in 4° auf Seidenpnpier (mit einigen Pergamentblättern , jetzt zu- 
sammen 167 Bl., von verschiedener Hand aber nur bis Bl. 162, und auch bis 
dahin nicht überall, beschrieben) bestand ursprünglich aus einem liande von deutsch- 
italienischer (bis III. 148 etwas stärkerer) Hand etwa des XV. Jahrh., und zwar 
eines, nicht unwissenden, aber des Arabischen unkundigen Abschreibers. Sie ge- 
langte iu den Besitz eines Juden spanischer Abkunft, da sich, ausser den an- und 
eingebundenen Heften und an verschiedenen Orten jenes Bundes hinztigeschriebenen 
Stücken, auch am Kunde der ursprünglichen Texte desselben Bundes (ilossen, sämmt- 
lieh von spanischer Hand, vorfinden. 

Da die nachfolgende Beschreibung sich auf die Hauptstücke, d. h. vollstän- 
dige Werke und wichtigere Kragmente beschränkt, so gebe ich hier noch einige 
ergänzende kurze Notizen. 

Bl. 36 ff. ist ein Heft von vet schiedenartigen Notizen aus dem grossen Gebiete 
des Aberglaubens, — dem fast Alles in dieser HS. angehört, — darunter auch 
eine dem König Salomo (j~IO bf tk >) ^geschriebene. 

Bl. 137b sind Psalmen für die 7 Planeten , die 12 Sternbilder ( P^IC) Iin< l 
die 28 Mondstationen f nyp n pynö) angegeben. 

Bl. 138-48 von demselben Abschreiber enthalten dergleichen, Astrologisches 
mit Figuren und Siegeln (Qp)n I der Planeten. 

Bl. 138b liest man von der Hand des Abschreibers: J£' ' 2 1 p X 1 : 2PI fVO nDH 

tynoNTp ded 'in ti’ton 2tci fo pe-n csiapa wun n r»*o 

{Jakob de Üundis , genannt a Horoloyio wegen der von ihm conätruirtcn Uhr iu 
Padua, geh. 1298, «färb 1360. Sein Prumptuarium medic ., gedr. Pen. 1481, ist wohl 
hier durch Q’nfCp» CoUectauca bezeichnet. Vgl. Meyer, Gesch. d. Bot IV, 178.) 

ln der, wahrsch. aus d. Latein, übersetzten Abhandl. Bl. 107 findet sich zu 

21PN Ul am Hand«: 2X1 JD IN INI HNia’lH |10'il' TO. « '*» w °*>< nNU’3 
zu lesen, also Simon Genuens is (Januensis), Arzt des Pabstcs Nicolaus IV(1288-94), 
u. zw. in unsrer Stelle seine Claris sanationis, simplieia metlieinalia Latina, Graeca 
el Aral. or<l. al/Jiab. elucitlans (gedr. Ven. 1510) gemeint. Vgl. über ihn die Zeitscbr. 
Julius , Bresl. 1852 (Bd. II) S.380, Meyer IV, 16 1 (vgl. 111,235, meinen Catal.libr. 
hebe, in Bibi. BoSL p.697 u. 2747). 

Ich erwähne noch als Curiosum eines Talisman gegen das Fieber (Bl. 151), 
an der Stelle anzubringen, wo die Tefillin angelegt werden. Ks werden daselbst — 
die heiligen drei Könige {Casjiar, Balthasar, Malehus) angerufen : pirHp 'j'Q *?2^ 

ibci P- INlübl] TD bl "lEK’p -QN bw dl: bjl IN rjpp bv 3TD 

pben rron cipci rbrb mrpi. 

Schliesslich noch eine für hebr. Bibliographen überhaupt nicht unwichtige 
Bemerkung: Die beiden von mir besichtigten (u. gewiss viele andre) Münchener 
HSS. enthalten einige hebräische ücberschri ften von moderner Hand, die 
grossenthcils eine krasse Unwissenheit und Leichtfertigkeit des Urhebers verratlien. 
Auf eine betreffende Anfrage an Hrn. Dr. Halm erhielt ich die Antwort, dass 
ältere Beamte, ohne sichere Auskunft geben zu können, doch die von mir ver- 
muthete Urheberschaft l.ilienthal’s für sehr wahrscheinlich halten. Es werden 
hiernach die in dessen Verzeichniss vorkommenden seltsamen Titel u. Ceber- 
schriften eine genügende Erklärung finden. Dass die Catalogiston des Vatican 
nicht wenige Titel und Ucberschriften fabricirt, habe ich sonst an verschiedenen 
Orten angedeutet. 
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SteimchneuUr, Psrudepigr. Literatur. 



i. nenn o v - Abu afla 4 h. 

Der neue Pseudotitel (des Catalogmachers?) C'On'nn nSiyE 'D 
Peüllat ha- Ruch an ijj im, von der Wirkung der geistigen Kräfte 1 ), 
bezeichnet den Inhalt incorrect und viel zu allgemein. Rich- 
tiger bezeichnen P. Du ran und J. AUemanno 3 ) das Werk als 
ICnn -1DD Sefer ha-Tamar oder nenn rot6o Meleehet. 
ha-Tamar, das Buch, oder die Arbeit der Palme. 

Der Verfasser wird gleich zu Anfang *) und auch später 
Ab* 4fla‘k (n 1 ? EX 12X) genannt, u. zwar wahrscheinlich der 
Saragossa ner 4 ). Eine nähere Bezeichnung habe ich nirgends ge- 

■) Auf die an und dessen Derivaten sich knüpfende besondere Bedeu- 

tung beabsichtige ich, wenn der Raum es gestattet, in einem Anhänge einzugehen. 

ff. CA. 111,583-4 n.7053 II ..JL £■ t vgl. unten Anm 12) unterscheidet 

4 Methoden der Magie oder Geheimkunst: 1. der Indier durch Reinigung (jüJUoj) 
der Seele, 2. der Nab&täer durch Beschwörungen zu geeigneten Zeiten (vgl* 
d. Art IV, 205 n.8139 u. Chw. Saab. 1,710), 3. der Griechen durch 

Bezwingung od. Unterwerfung der Geistigkeit der Sphären u. Sterne 

juJi ». j j*^^'=n , Erorri a^ifoin rwm rmin). 

4. der Hebräer, der Kopten (Aegvpter) u. Araber durch das Aussprechen 
geheimer Namen, durch welche die über die G 'innen herrschenden Kugel unter- 
worfen werden. Zu den Werken nach griechischer Art gehören n. A. Briefe 
des Aristoteles u. ^ ^ ’t Ä— jI_c (s. unten II). Die Werke nach hehr. 

Methode s. Jiid. Lit. § 13 A.4. Die Wunderwirkung durch „Namen” (vgl. III Anm. 16 
u. p)££» bei Ahr. Abulafia, p^pJ JOP ed. Jellinek S.22, vgl. S.44) war 

wohl den Arabern erst durch Juden- und Christenthum bekannt geworden. 

*) In seinem Comm. zum Hohl., dem grösseren Publikum nur bekannt durch 
die (mit verwirrenden Zusätzen u. d. T. p^pT) 4. Licomo 1790) gedruckten 
Auszüge der weitläufigen Einleitung. Mir liegt die HS. Schorr's (ehemals Reggio' s) 
vor, g. die Anfuhr, im CataL libr.kebr. p.2295 u. Add.p.CXXIII(ygl. unten Anm. 20). 
AUemanno war Lehrer des Pico della Mirandola (Ende XV. Jahrh.) 

*)D<sr Codex beginnt: -QnDt*l (* le J ’DDnpDn n^EX 13X 1DX 

sonn To^nn nnx rrcc bx -pw npi xnon "pr? in .mete pn 
irBips -wx ronnn mann (•<<■) irnyctrc bx onon mx in’ cy otsx 

, rcro biyn nixn pno wm naiün onvmxn Sx cpnSxn arv f«y 
i3x awro iB'x P- irrten ?] TTnbn nus^n moy ponpn jibit 
noann nnex bv froyn 1 ? 'xhc rbww "law ey’an'xn (•*) myco 
onosjn ouiayn doddh tob 1 ? rfaxttn nunnn- — Daoon ist P ur - 

von -p£ „Schleier." 

*) 'iSOTPOn (*• vor. Anm.), — wie auch AUemanno ( vielleicht aus unserem 
Codex selbst) schreibt, n. woraus It21“lj30n 1>ei Ahr. Ja 9 fl geworden (s. Anm. 20), — 
habe ich schon im Register zum Michael'scheu Catalog (Hamb. 1848 S.349) aus 
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funden, aber schon längst 5 ) die Vermuthung hingeworfen, dass 
unser „Abu“ Aflah identisch sein dürfte mit dem Mathematiker 
Aba Juhnnimed fc'abir «i --) Iba Afla‘h, genannt al-Ashbili 
(aus Sevilla), auch al-Magrabi 5 *). Vielleicht dienen die hier 
mitzutheilenden Daten dazu, die Identitätsfrage zu erledigen. 

Das Werk ist verfasst auf angebliches Verlangen eines be- 
liebten Schülers aus einem, in irgend einer Beziehung zum Vf. ste- 
henden Collegium in Marokko*), „an dessen Spitze“ [späterhin 
als Richter] jener selbst, Namens Ahu Masudi [lies Ma*ud?~\ der 
Sevillenser, gestanden zu haben scheint. Der wesentliche In- 
halt der vorangeschickten Einleitung ist etwa folgender: Die 

pneumatische Weisheit (rvjrmn ncsnn) ist wenigen Männern ge- 
gönnt, und zwar vorzugsweise den Bewohnern unseres Landes, 
welches dem ismaelitischcn Glauben angehört, der durch den 
Propheten über alle andern erhoben worden, wie wir auch über 
Kenntniss der Bilder (cobx) und „Propheten“ [1. Prophezeiung?] 
der Sterne geforscht, indem über dieses Land mehr Weisheit 
herabgekommen (npEtlTl) wegen der Güte seiner Athmosphäre und 
seines mittleren Klimas’). Daher auch du dich veranlasst ge- 
sehen, über diese Wissenschaft zu forschen, ohne welche auch 
für keinen der Vollkommenen die Annährung an Gott möglich, 
wie (anderseits) ihre Erkenntniss ohne die allgemeinen Lehren 
(’bbs) aller andern Wissenschaften und namentlich der homo- 



Coujectur in emendirt; in dor That liest man weiter unten (A. 14,18,36) 

NBOpTD • ^* eser Namen bedeutet freilich auch Syracus (Zun : , Zeitsehr. S. 167, 
zur Geschichte S.506, M. Sacht, die religiöse Poesie S. 217), doch schwerlich in 
unserem Falle. 

*) Im genannten Register (Anm. 4). »•)§. Anhang. 

•) tt'D'jö (bei IMicnlhal gar „Madpes" mit Fragezeichen) ist ein Schreibefehler 

für It/ZNO «der EOtOQ y*'), welches weiter unten vorkommt, und daher 

zu punktiren. 

’) njTC mg' ( wahrscheinlich ■ , il ,t^ ist eigentlich technischer Ans- 
druck für ebenmässiges Temperament, hier aber wohl, auf das Land übertragen, 
vom Klima zu nehmen; vgl. zur Sache die Einleitung zu 17 ü j i^s~ > 

v. Ihn Tofeil. — Die unmittelbar folgenden Worte: jpjng' ’D bz "[TT 

tv tiOTbi ,Tcban "pa« b\Ng6 p’io onpinn omrnn p iycg’ wbi< 

ncznn Pibwft wage ich nicht zu übersetzen; ist entweder oder 

Plur. lyjjjji auf bz betogen; dein Vater, ist hier wohl Metonymie und auf 

den Verf. (Lehrer) zu beziehen. 



Digitized by Google 



16 



Stcuuclmeider, Pseudepigr. Literatur. 



genen Theologie (Sttn P03n) unmöglich*). Du kennst die Ver- 
irrung von Rusa (NDl“l) und ’Ty (oder v Ty?) und IN’bsbx 9 ) in 
dieser Wissenschaft l0 ), und weisst dass sie dieselbe von W eibern 
und unwissenden Zauberern (O'COlp) lernten; ich werde 
noch ihren weitgehenden Irrthum auseinandersetzen. 

Vor Allem muss ich Dir bemerken, dass ohne vorangegan- 
gene speculative Wissenschaften (PVOY'yn ‘n) alle meine Andeu- 
tungen über diese practische Wissenschaft nutzlos wären, da sie, 
wie bemerkt, mit der Theologie zusainmenhängt, welcher wieder 
die anderen Wissenschaften vorangeheu müssen, wie jede Theo- 
rie (Ticb) der Praxis. 

Wisse, dass die pneumatische Wissenschaft, welche von den 
Religionen (pnip) verboten, und deren Vertreter von den Kö- 
nigen von Alters her ausgerottet wurden, — wie dies bekannt 
ist aus den Büchern der Brahma (DTOil), der J u d c n (UTP^X), 
auch aus den ins Arabische übersetzten Schriften der 
Inder, — eine lügenhafte (erfundene iTT13) Wissenschaft war, 
entnommen den Experimenten alter Weiber und der niedrigsten 
Klasse unwissender Weiber n ), wie es erwähntermassen dem 
Ru sa und seinen Genossen erging. Sie associirte sich daher mit 
der W T olkendeutung (PUJiy) und dem Aberglauben (tcon'j, Schlan- 
genkunst), und war weit entfernt von den wahren Principien, die 
ich erwähnen werde. Dies also die erste Ursache ihres Verbots 
seitens der Gesetzgeber (O’TrOO). Eine zweite Ursache war die Nie- 
drigkeit der damit bezeiclineten schmutzigen Künste (Pirxbc 
niDnncn), wie die alten Sa bi er (CPIICPpn D^NSn) erwähnen. 
Eine dritte war die, dass sie in die Hände unwürdiger, unwissender 



») Aus dieser Stelle und den ähnlichen Bl. 3b, 4a, excerpirt Allrmannn (». Anni. 19) 
Einl. MS. 14a (Druck 15a). 

•) Vielleicht Apollonius (v. Thyana) ? fl. zu III A. 11. — Ueber Bus» (od. 
1{ nach a die Indier in 8. //. Ch. V,88 n. 10 149, vgl. VII, 851 , . Gilde- 

meitter, Script. Arab. de reb. Ind. p.96, WüttenfeU, Gesch. d. arab. Aerzte S.5; 
bei Sprenger, de orig. med. arab. p.13, ist das Werk anonym; 8. auch Flügel, d. in. 
Ztschr. XI, 152, 12. — Ist — Audi bei Gild. p.95 u. U'slJ. S.4?? 

‘^nXTCn nosnn PJG3. am Bälde eine Glosse von der Hand des Copistcn: 
PltPliDn nern Sg , also „Wissenschaft der Existenz.“ Sollte 2ItTD hier so 
viel als (pmitw) sein? vgl. PHJIC PCDP *' 8 Gegensatz v. Philosophie bei 

Maimonide», Aphor. Bl. 53c, u. C'njVI D'DID'J Moreh 11,40. 

»>) Das folgende pir^pDP 31*13 QTTOB by DTPP13T DPP dass ihrc 
Hüften auf ihr Angesicht (oder vor sich) setzen * bei der Menge ihrer Arbeiten, 
heiast wohl so viel, als bei aller Anstrengung in der Ausübung der Kunst? 
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Menschen fiel, während nur Einzelne (Bevorzugte) sich damit 
befassen sollten. Andre Hindernisse sollen noch erwähnt werden. 

(Bl. 3) Wir aber haben durch die Gnade Gottes, der unsre 
Absichten kennt, auch die Gunst des Königs und seiner Fürsten 
erlangt, nirgends Feindschaft hervorgerufen, sondern Protection 
am Hofe gefunden, weil jene unseren Weg erprobt, dass wir 
jeden Missbrauch davon entfernt, sie den meisten Menschen ab- 
solut vorenthalten, jeden Betrug fern gehalten, und vielfache starke 
Proben bestanden haben. Es ist auch bekannt, dass der erwähnte 
König, als er in seinem, dem Fluss und den Gärten nahen Hause 
des Nachts in seinem Bette schlief, durch das wunderbare Ge- 
schrei der auf dem Dache sich sammelnden vielen Raben durch 
mehr als zwanzig Nächte derart gestört wurde, dass ihn der, mit 
der Bedeutung des Raben verknüpfte vulgäre Aberglaube sehr 
ängstigte. Ich aber hatte nichts davon gewusst, bis mich die 
Fürsten mit Ehren zu ihm brachten, und ich ihn in einem Zu- 
stande fand, vor welchem ihn der Barmherzige stets behüte. Ich 
aber ermuthigte ihn 1 *), verordnete ihm schlafstärkende Medicineu, 
Salbungen, Getränke ? Räucherungen und Purgationen (PCKItty), 
und bewirkte ausserdem die Entfernung der Raben, so dass zehn 
Jahre darauf keiner im ganzen Bezirk von Saragossa geselin 
wurde ,4 ), gelobt sei Gott dafür! Der. König aber freute sich 
sehr darüber, ich wurde im Kreise der Räthe sehr gelobt, und 
machte dieser Wissenschaft einen grossen Namen. 

Du aber, o Sohn, verlangst von mir, dass ich dir in einem 
besonderen Werke das Wesen (PPCX = XJL^_ä_>) dieser Wissen- 
schaft auseinandersetze, was mir aus zwei Gründen uuräthlich 
erscheint: 1. weil die Menge der Bücher darüber und ihre weite 
Verzweigung die Zusammenfassung in ein Werk nicht gestattet, 
wozu noch grosse Störungen durch die Ausübung der Medizin ls ), 

[S. 16.] **) nfrsen > früher steht dafür . — Verschiedene Ansichten über 

Kenntnis« u. Anwendung d. Zauberei (z. H. zur Kntlurvung eines Pseudopropheten) 
s. bei //. Ch. 1(1,583 n.7063: _^*lc(vgl. Talmud Synhedr. c. VII u. s.w.), 

vgl. 1,178. VI, 308. Heber den Missbrauch der Chemie, Magie, Beschwörung und 
der Talismane vgl. Sacbawi bei Haarbrücker, Jahresbericht d. Louisenst. Realschule, 
Berlin 1859. S.9. 

'*) QVJUJfi I. QiJIVYl» durch meine angemessenen Worte? 

**) ittiOpPO ’X u. so A tun. 25, daher wohl bei IMienthal: .Abu Aphlach 

von der Insel Sarcask* ( in'c ); sollte vg aus 'g (für Land) entstanden sein? 

vgl. Anm. 18 u. 25. 

l> ) PiX'r~'n mna. Wörtlich .Last“, also war derVerf. jedenfalls ausübender 
Arzt, u. ist in B’«sfen/e/<fs Gesch. d. arab. Aerzte zu ergänzen. 

2 
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den Dienst des Königs und weltliche. Angelegenheiten kommen. 
Daher ich in einem Buche nur eine Species behandeln kann, wie 
ich dies für dich gethan in dem Buche (ne) NJ’l'w ‘'INlobx 1 *), 
genannt „Buch des Streites“ (nnnnn 120 IN nCJpH *'2D). 
2. ist es meine Absicht (Hoffnung), zu euch nach Marocco (BONUS) 
zu kommen, da ich vennuthe, dass mich die Herrin (iTTEl”!) zur 
Königin von Marocco (COT2) mit Geschenken, aus den Köstlich- 
keiten der Inseln bestehend, schicken wird ,T ). Dann, ist es meine 
Absicht, dich persönlich in die Geheimnisse einzuweihen, deren 
Offenbarung zwar gefährlich, allein ich verlasse mich auf deine 
Vorzüglichkeit in der Speculation und auf dem redliches Streben 
in Sitte und Gesetz, da du zum Richter (02T0’) in jenem mäch- 
tigen Reiche eingesetzt bist, also Gott und den Engeln dich 
nähern und der sonst drohenden Gefahr entgehen wirst 

Nach dieser kurzen und nöthigen Vorbemerkung gehe ich 
zu der Tendenz des vorliegenden Werkes über. 

(Bl. 3b). Ich habe von den vielen in andern Schriften ein- 
geschlagenen Wegen hier den vorzüglichsten gewählt, den ich 
noch Niemand ausser dir entdeckt, noch entdecken werde, mit 
Rücksicht auf deine mächtige Begierde und den [Freundschafts-] 
bund mit deinen angesehenen Vätern. Ich warne dich daher 
ernstlich, Alles geheim zu halten, wie einer der angesehenen Augu- 
ren (nrroyn '*021) von dergleichen sagte: „Wer es offenbart, den 
wird es umbringen“; es genügt diese ganz kurze Warnung bei 
deinen Eigenschaften. 

Ich werde aber in diesem Buche von allen Arten der Pneu- 
matik (nwim ntöflTl ) nur die vorzüglichste behandeln, die ich 
Wirken der Palme (TDfVI P71J®) nenne, und wozu die Beob- 
achtung des dritten von den vier Zuständen (PtJDPOn) gehört, die 
ich im Buche ntSJpD erwähnt, welches ich für dich unter der mäch- 
tigen Herrschaft auf der Insel StD sogleich schrieb, als dein 
Bote zu mir gelangte, während du dich im berberischen Meere 
befandst 1 *), da du jenes Buches sehr zum Verständniss des Ge- 
genwärtigen bedarfst — 



*•) EinTitel^ .1^,11 ist in B. Ch. nicht zu linden, vielleicht sollten die arab. Worte 
keine eigentl. Titel bedeuten ? N'jWjg erscheint unten (S.2 1) als Name einer Pflanze. 

"innfara Vinb 6> welches sowohl eine Aufwartung überhaupt, als auch 
das Erkundigen nach dem Befinden bedeutet. 

1, )"C“Dn D 1 ’ 8t offenbar C’ 7U losen; für liegt es sehr nahe 

aTD zn le«en und an Sicilien zu denken, oder QppQ (vgl. Anm. 14). Das 
Weitere muss ich Andern überlassen. 
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Das Werk zerfallt in 2 Tlieile, in einen speculativen ('ITT?) 
und practischen (ntt'l?C). Dein ersten Theile geht die Bemer- 
kung voraus, dass der Inhalt desselben von den alten Weisen 
durch Tradition herrühre, namentlich von Salomo dem Ju- 
den '*), der schon als Knabe, da er in seiner Religion 
grosse Hindernisse wahrnahm, dieselbe durch Lehrer sich 
aneignete und Schriften darüber verfasste, welche zum 
Theil in „unsre“ Sprache übersetzt worden, zum Theil 
nicht, jene aber nicht unter seinem Namen 18 ). Der Vcrf. 
hat freilich Manches aus eigener langer .Erfahrung (oder Unter- 
suchung) hinzugefugt. 

Eis folgt nun wieder eine allgemeine Bemerkung über die 
fünf. Arten der Speculätion 11 ), deren erste der Dogmatik (?) 
(mjn), die 2. der Poesie und Rhetorik, die 3. den analogistischen 
Wissenschaften (rvovpn rWpm ni02nn), die 4. den ethischen oder 
practischen Argumentationen (tTHT^Xn WOI"©), die 5. aber, nem- 
lich die Enthüllung des Kernes aus der Schale, der vorliegenden 
Wissenschaft eigen, deren Hypothesen (OYOID D’-Cl) durch Prü- 
fung (|TOJ, welche Rusa iTVO nennt) sich bewähren. Den voll- 
ständig Leichtgläubigen aber könne diese Wissenschaft nicht 
gelingen, deren Zweck „die Verkettung der Spätem“ (??n bwbw 
CWinttn , vielleicht D^nm der Spiritualia?) oder „der tiefe 
Eimer“ (pTOlCT "bin ) , wie cs T Ty nenne, obwohl Letzterer zu 
den Lügnern gehöre, vor denen man sich in Acht nehmen müsse. 

Es folgt nunmehr eine (ungezählte) Anzahl von „Pforten“ 
(nyter = v_j'v__i) , von denen ich nur Einzelnes ohne Zusammenhang 
excerpire, was mir bei flüchtiger Lectüre auffiel. Soleiman ist 
die Hauptautorität 

In der nächsten Pforte (Bl. 5) ist von den 4 HWr© im 



*•) TITTEN ]C\ s 6D’ 50 •" < ,t>r HS., richtiger ps^g oder p^rig bei Alle- 
manno in der HS., jXO'blD im gedruckten Auszug, s. folg. Aniu. 

»•) Diese Stelle ist excerpirt bei Jnchanan AUemannn, in der oben (A.2) erwähn- 
ten HS. Bl.l 1 , im gedr. Ausz. BI. lb zu lesen iwb hx ixiw er© C'irrp oneo 
u. s. w. Aus den autogr. Excerpten des Allcnianno (MS. Reggio jetzt n. 23 in der 
Bodleiana) citirt dieselbe Stelle kurz Abraham Jaget in j yp S “ijp P’D (MS. Reggio 
jetzt n.8-10) Th. IV Cap. 53, s. die Zeitschr. "ign C*"0 Bd. n. S.44. Das Excerpt 
S.48-50 ist aus der 3. l’fortc eines Werkes unseres Verfassers x'C'pPxn rOX^03> 
nemlich über ]XCD den Kopten, den ersten Gemahl der Königin von Saba [Balkis 
als angebliche Verfasserin von Schriften s. bei Ibn Nadim, d. m. Ztscbr. XIII, 648] 
und Erfinder des Steines der Weisen. 

»*) Die ersten 3 angedeutet bei Jagd a. a. 0. 

2 * 
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Buche nUjpn die Rede, (worüber Näheres weiter unten), von den 
Gefahren bei dieser Kunst; ferner werden 3 Regeln des Hermes 
(D«0"in) angeführt 

Die folgende Pf. (BI. 6) handelt von der besonderen gött- 
lichen Gnade oder Illumination (j/BtS’) , welche der Verf., im 
Widerspruch mit Andern, nicht über die natürliche Beschaffen- 
heit (JtD, Temperament) bei dieser Kunst hinausgehen lässt Er 
verweist auf die 7. Pforte des Buches priPPTI , hält den Gegen- 
stand aber für so wichtig, dass er noch eine besondere Abhand- 
lung darüber zu verfassen und dem Angeredeten zu zeigen ver- 
spricht. Hier folgt nur eine unerlässliche theilweise Enthüllung 
dieses Geheimnisses in einer Stelle, aus welcher man ersieht, wie 
in der That auch in dieser Literatur hinter der magischen Hülle 
mitunter ein Kern von speculativer oder mystischer Theo- 
logie steckt, wie sic im 11. Jahrh. in Spanien sich entwickelte, 
häufig in Form einer Emanationsichre, z. B. im Liber de causi », 
und Aelmliches in den Schriften des „Juden Salomo“, nemlich 
Ibn Gabirol (Avicebron), zu finden ist 11 ). Der Wille Gottes 
sendete Funken verschiedener Art aus u. s. w., die den Fein- 
sichtigen ('6r2 , n P1SOP 5 pi) wahrnehmbar, und aus welchen das 
Reden „von Angesicht zu Angesicht“ des Gründers der israeliti- 
schen 15 ) Religion erklärt wird. Bei diesem mit den Menschen 
redenden Funken ist kein Zungen-Reden sondern ein verbor- 
genes (*1PD3), welches keinen Laut hervorbringt und VDtP zu 
nennen ist. Ein solcher F unke ist geheim zu halten u. s. w. 

(Bl. 7) Den unsichtbaren Funken untergeordnet sind die sicht- 
baren u. s. w. Jede Art Mittheilung kommt nur von einem 
Wesen. Die Mittheiler (DTJD) 15a ) sind die Sterne. Die Wesen 
sind empfangende (C 5 b2pC), — nur Gott allein ist nicht empfan- 
gend, — und gebende, oder mittheilende, und hieraus entsteht die 



•*) Vgl. d. m. Zeit« dir. XIV', 728. Die Stelle beginnt (Bl. 6) 

itiD’PN rro'n twn mntt itroii pobs« “qsi inron rfat* vfotn 
• • • enn« nisupj enn pureren pi D"mrw (*<■) nen C3iö2 jrrrn ■ 

Bei Jagel (a. a. O. SAb) sind die Worte -i*rn bis eggelassen , aber 

naeh *et ein (orthodoxer) Zusatz: tTIP PP Dl 5 2« überhaupt das 

Ganze, und nicht immer richtig, paraphrasirt; — Reggio hat es nicht der Miihe 
werth, und zugleich Für unrathsam gehalten, auch nur die erste Stelle ganz roit- 
zutheilen, er springt bis zu einem Excerpt aus der ,20. l’raemisse“, d. i. der 20. 
aus den angeblichen Aphorismen Salomon's (s. weiter unten A. 37). 

”) Sollte der jüd. Uebersotzer hier Israel für Ismael substituirt haben?? 

’**) Die 'Egftgyen bei Diod. Siculus, s. Haurg, La Magie etc. 1860, p.27. 
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Rangordnung derselben 2 '*). Mit dieser Erkenntniss hänge zu- 
sammen die Wirkung der Pflanzen, Metalle und Steine in den 
Gräbern der Könige in Indien, wohin der Verf. schon vor 
vierzig Jahren mit Abu Artut (EIBIN) dem Lehrer gelaugt 
sei, der diese Geheimnisse erst vor Kurzem zuerst in „diesem 
Lande“, d. h. der Insel* 5 ) Saragossa offenbarte, denn die andern 
Länder der Ismaeliten waren schon seit zweitausend Jahren 
voll davon *•). 

Es werden nunmehr (Bl. 8) verschiedene Arten der Pneu- 
matik aufgezählt, nemlich die Verfertigung des Apfels, welche 
Abu Artut in seinem Lande pflegte, während in diesem Lande 
die „Mischung“ (JR2) des Apfels dies nicht zulasse, die Mischung 
aber, welche seine irrenden Collegen nicht beachten, sei der Ver- 
mittler zwischen dem Geher und Empfänger 17 ). 

Die (sic) ~\sbcbi< ton H3 übo 28 ) sei die leichteste und an- 
gemessenste. Dann folgt die der Pflanze, genannt >X'i' r 'bx . zu 
welcher weder Schwefel noch Weihrauch genommen werden darf. 
Die der (Randglosse ntpJ’D Mentha, Münze) 29 ) wird von 

Salomo n abgeleitet, der diese Wissenschaft erfunden, und mehr 
darin gefunden, als Plato, Aristoteles und die angesehensten 
Griechen, deren Ruf sich erhalten. Die der Melone (n'C2N) so ) 



**) Man vergleiche hiermit das, noch arabisch erhaltene Uber causis (vgl. 
vorläufig Catai. p. 743,1402 gegen Munk, Melange« 259,356, bei Joel in Frankel's Mo- 
natsschrift 1860S.207,216), das nPJl’JTl Plblj)? des Bataliusi, flrjjpß u,, d 
C’Ol'Un des Gazzali n. dgl., worüber anderswo Mehres. 

2> ) wie oben Anmerk. 14. — Aneh Bl. 14 ist von den Experimenten des 
“föhe Artut nach Autopsie, aber ohne nähere Orts- und Zeitbestimmung 
die Rede. 

**) Wenn dies sich auf Salomo bezieht, so ergäbe sich das XLJahrh. für den 
Verf.? vgl. Anm. 31. 

**) Angeführt bei Allemanna, Einleit. MS. B1.41, im Druck B1.45b. 

**) Wahrscheinlich = w Königs- (hier: Engels-) Beere, die Kirsche 

bei Meyer 8.80. So ist auch wahrsch. STn für ^ei Mann. Maas. 4,5 

zu trennen (?) ,L£J t , 

*•) Vgl. Mai u. Malm, zu Okzin 1,2, vgl. Schebüt 7,1 u. Kilaj. 5,8, Natan s. v. 
iT3TSl (Schönhak, Wörtb. s. v. jg'JJ , Jetlinek, C’ÖDD PE5t’ S.34, Sache, Beitr. 1, 128), 
Meir Aldabi ,“|3TOX V,l0c.2 (Bl. 18b ed. Riva 1658)s. v. JJJJQ, M-yerSM. 

M )Im Arabischen gewiss i-Ajj (so ist bei Meyer S.64 zu lesen), vgl. Mai- 

mnnhle» zu Ternmot 8,6, wornach der Fehler zu Kilajim 1,8 in der Lan- 

dau'schen Talmudausg. verbessert ist. Wenn dies Wort altnabatäisch ist, so wird 
Dietrich'» Ableitung v. rV!52N ('“ Oesenius Lex. 1857 S.l) v. kut noch unnatürlicher, 
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wird von Lügnern Gott selbst beigelegt, weil man sah, dass sie 
von Weibern mit Glück ausgefuhrt werde. Aber Gott hat mit 
allen diesen Wirkungen nichts zu thun, und wenn die Ver- 
fertigung die Prüfung nicht aushält, so entsteht in Folge jener 
Behauptung aus der angeblichen Offenbarung Gottesläugnung 
(Blasphemie). 

Endlich (Bl. 9) kömmt der Verf. zu seinem Thema, der 
Palme, über welches ihn der Schüler schon in tWS gefragt, 
aber auch wieder nur, um zu erzählen, dass diese beste Art der 
Mantik unter den ismaelitischen Weisen schon seit 500 Jahren 
verbreitet sei* 1 ), und daher von Thoren als göttliche Offenbarung 
betrachtet werde, während tinscr Vf. nur Gottes Uebcreinstim- 
mung annimmt; er hält sich jedoch überzeugt, dass Salomo diese 
Kunst in seiner Jugend erfunden (rnppn), indem er eine Legende 
erzählt, wie Salomo seinem in den Krieg gezogenen Vater durch 
diese Kunst zum Siege verholfen, die feindliche Stadt erobert und 
verbrannt, „wie es die Geschichtsbücher (mpfpn 1 “ffiO) der Ismae- 
liten (sic) erzählen“**). 

Hierauf folgen wieder allgemeine Bemerkungen über die 
Ansicht der Auguren (mvpyn 'Kn), dass manche Mantik besser 
durch Frauen, manche besser durch Männer gelinge, dann (Bl. 11) 
über die 4 im Buche ntSJpn erwähnten Zustände (nUDflD), nem- 



wie überhnupt der niedere (Wasser-) Ort, an welchem die Melone hin- 

kriecht, näher liegt. — Von Mautik beim Gurkenpflanzen ( — 
PD^ri hei Rrecher, das Transcondentalc, Magie u. s. w. Wien 18508.131, 
ist ungenau) ist schon im Talmud (Synhedr.68a) die Hede. Eine Gurke heisst 

syrisch (xl’LJp. ata'’. HiJlä (Dietrich läugnet eine rad. I % die Ableitung von 



nüp schon im Talmud, Berach.52,b), bei Meyer S.80: i , • nach einigen arab. 

Lexicogr. (bei Freitag) ist cs insbesondere die Speeies . Nach Maimonidee 

zu Kil.1, 1 ist nn{tpoderrW , p = )*pn* - = "• (pyloitentar) 

= C’J — b D’Nltt'p = “IK'D i so ist a. a. O. richtig emendirt für “ifon, hingegen zu 
Terum.2,6 JClpTltOD |*tnpj DPIt' (•'<■) ]{<PeSd 1 PlB’p. z “ trennen 
Nppi . »gl- da*- 8.6 PND^N PUTE® 1 ») • • • *PNCpp DTOl NPp J!“ 1 » DPI DJOEp. 
falsch hei DaiJau, Wörter!). IV' ,84; vgl. Sach», llcitr. 11,06. — Zur .Sache s. 
Schapmt, QijTOp UI.I3a. 

**)Auch hier ergieht sich für den Verf. der Anfang des XII. Jahrhunderts 
(500 H.= 1106), wobei zu beachten, dass er bei Abfassung dieses Buches schon 
ziemlich alt sein musste, da er 40 J. früher in Indien gewesen sein will; s. A.26. 

**) Auch diese Stelle hat ziemlich treu AUemanno in d. Einleitung MS. B1.37, 
im Druck Bi. 41a. 
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lieh 1. rrroyn das Stehen, 2. rDDQTt die Verirrung ,s ), 3. nWUTVl 
die Bewegung, welche von zweierlei Art, also 3 u. 4, letztere als 
der niedrigste Körper (sic) hat Einfluss auf die feuchte Kälte **). 
Alle 4 haben Einfluss auf uns und unsre Grundqualitäten oder Ele- 
mente (OTlbnnn), d. h. die der gemischten Körper (O’jICjTl) , und 
die 3. ist der vorzüglichste Körper, nemlich die Sieben über 
uns, die am meisten auf uns und unsere Welt einwirken durch 
trockene Hitze, wovon die Lehre der Ismaeliten sagt: „Hüte 

dich, dass er dich nicht verbrenne“! Die Thoren glauben, dass 
dies Asmodai (■'XTCB’N) ,s ), der Hüter des Feuers, sei, wogegen 
der Verf. in seiner Weise polemisirt Das Nähere darüber gehöre 
der Astrologie (CSSOt PC2n) an, und soll hier nicht verrathen 
werden, bis auf allgemeine Andeutungen über das Verhältniss der 
Verkünder (OTlö) zu den Wesen durch Vermittlung; die Mischung 
sei der Schlüssel dazu. 

Es folgen (Bl. 12) allgemeine, meist polemische Bemerkungen 
über die anzuwendenden Gewürz-Kräuter (D'tSO). Alte Mantiker 
hatten die Ansicht, dass die Verkündiger farbig seien, und wähl- 
ten daher ihnen ähnliche Farben, so Hermes und seine Schüler, 
auch vyy (so hier) und ßusa, deren thörichte Ansicht schon im 
Buche nmnn widerlegt ist, sie sind ärger als der einfach der 
Natur folgende Pöbel u. s. w. Die Hauptsache sind die 4 Grund- 
qualitäten, also ist auch gar keine anderweitige Beziehung zwi- 
schen den farblosen Verkündigen» und den Farben der Kräuter, 
— was Manche angenommen. 

(Bl. 13) Andre nahmen den heiligen Geist (BHipn m), den 
sie Seele (K*BJ) nannten, als Grund der specifischen Verbindung 
mit den farbigen Körpern an, und schrieben selbst den sympa- 
thetischen (HT^EID) Steinen solche Seelen zu. Zur Widerlegung 
solcher Ansichten hat der Verf. ein berühmtes rein speculatives 

»*) Ich vermuthe, dass diese Benennung von den Sternen genommen sei. 
ODOjn 0 1 22Q heissen in arabisirendcr Benennung die Wandelsterne, die ,JS itrtlat 
beibmiae“ in der, auch in hebr. Uebersetznng vorhandenen Schrift des Hermes 
s. die Nachweisungen in meinem fatal, libr. hebe, p.2144 (Jnc. Lit. p.371). 

•*) Also auch hier die Lehre von den Grnndqnalitäten des Theophrast, vgl. 
Hebe. Bibhogr. 1859 p.57, Gutschmul S.27 ; vgl. auch Shahrastam 11,6,8,(14,74; Chte. 
Ssab. 11,706. 

**) Diesen Namen leitet Jellinek DBtt' S.25) vom persischen «,..■! 

„ verfuhren * ab (vgl. den „unreinen “ Dämon Atchmugh bei Richardton , Orient. 
Biblioth., her. v. Wahl, Lemgo 1788 p. 182). Rapoport, *py p.261, kennt nur 
die alte Ableitung von Qg'x- 
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Werk verfasst, betitelt nOj?3Tl 'D (Buch der Rache)**). Der 
Verf. selbst nimmt zweierlei Bezeichnungen des Gewürzes (Duf- 
tes?) zu dem Verkündiger und zur Pflanze an. Die Irrthümcr 
des TJJ (sic) und anderer Schüler des „armen“ Hermes habe 
schon Salomo weitläufig widerlegt — Auch über die ver- 
schiedenen Zeiten sollte eigentlich eine Monographie verfasst 
werden. 

Es folgen nunmehr (Bl. 15) allgemeine Sätze oder Sentenzen, 
welche als aus den Worten Salomo’s des Alten ausgewählte ( CCp^i) 
bezeichnet werden. Diese nCNC sind (ungezählt) 

20 an der Zahl, und endet jede Aphorisme, von der 2*" an, mit 
einer Verweisung auf ein besonderes Buch 5 ’). Ich gebe diese 
nicht uninteressanten Aphorismen im Anhänge, wie sie unser 
Codex darbietet, und will hier nur bemerken, dass die Erklärung 
der 10 teB (über den Willen) Gegenstand einer besondern Abhand- 
lung des berühmten Ephodaeus (Prophiat Duran, Ende XIV. Jahrh.) 
geworden **). Der Inhalt der 1. ist, dass die Mittheilung ohne 
Kunst (d. h. ohne Mantik) nur Phantasie sei, besonders im Schlafe. 
In N. 4 kommen die Worte vor: O'TV Ispm C2D0 "ffiOTO "©Dill- 
welche auf den locus classicus im Buche Jezira anspielen; ob 
diese ein Zusatz oder eine Substitution des hebr. Uebersetzers? 
In N. 18 ist die Rede von 4 CTüb was ich auf die 4 mathema- 
tischen Disciplinen (nach arab. Encyclopädik) beziehe 5 *.) 

Das II. Buch (Bl. 18b) hat nur eine kurze Vorbemerkung, 
dass nemlich die Ordnung des theoretischen Theils absichtlich 
geändert werden dürfe, um das Geheimniss zu verhüllen, das 
practische aber durch solches Verfahren ganz sinnlos würde. 

Dasselbe zerfallt in 3 Theile: 1. Das Verfahren beim Nehmen 
(Abschneiden) der Palme, die Zeit u. s. w. 2. Die Gewürzkräuter 



*•) Das« dies keine synonyme Bezeichnung für das oft genannte Werk pl^nnn 
«ei, geht aus Bl. 14a hervor, wo auf HOp^TI Allgemeinen und noch speciellcr 

auf nnnnn verw iesen wird. 

•*) Die blossen Titel dieser Schriften giebt Atlemanno, Einleit. MS. B1.15b, 
gedruckt Bl. 16b; aus beiden in meinem CataL libr. heftr. p.2296; die Aphorismen 
selber excerpirte AUemanno in seinen Collectaneen, u. daraus Jaget a. a. O. (s. A.20); 
während Reggio (8.52) die Titel unvollständig aufzählt 
»•)S. die Anführungen im CaiaL libr. hebr. p.229G* 

■•JVgl. mein Jewish LUerature §21 p.35l (auch SaeJiawi bei Haarbrücker S.17, 
H. Ch. IV, 461 n. 9186), vgl. Frankel’« Monatschr. 1861. S. 158 n. S.185 A.l. 



> 
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u. s. w. 3. Die Gebet-Formeln (ntnvi) und Gebräuche u. s. w., oder 
Nutzen und Anwendung 40 ). 

Ich bemerke über dieses Buch nur, dass der Verf. Manches 
für unwesentlich erklärt, was Andere für wesentlich angaben, 
und dass er ini 3. Theil (Bl. 22 b) als die beste mantische Figur 
ein, — angeblich von Salomo herrührendes Quadrat bezeichnet, in 
dessen 4 Ecken die Buchstaben tt ^ K'3 und verzeichnet sind. 
Den Schluss bildet eine kurze Anrede mit der üblichen Eulogie 
endend: m nh rann •••joq 1 ? ntninnt rarn- 

**) Vgl. die Auszüge au» Jayrl 1. c. S. 46-47, wo Reggio die Lucken und mit- * 
nnter wesentlichen Auslassungen nicht angegeben ; ‘so z. B. dass eine loye/gestalt 
zu verfertigen ist u. dgl. — lieber den geschlechtlichen Unterschied der 
Palme (Meyer, Gesell, der Botanik 11,380) vgl. meine Bemerkung in der Hehr. 
Hihlimjr. 1861 S.15 Anm.3 (vgl. auch C%ir.,Ssab. 11,543,760). Clrrtoiil). Salomo 
CCZ-n III, 3 Bl.IClyt ed. Ven.) kennt nicht bloss die Geschfechtsdifierenz der Palme 
sondern auch der Früchte von Aepfeln, Quitten nnd Birnen (C'OSft)’ 

nach Ansicht der rBJ'lKD ' r a'> (Gmponiker!), deren Behauptungen filier künst- 
liche Wirkungen (fl^Dm) ,>eim Weinbau er längnet (das. 17au.b). 
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II. MAIMONIDES über Alchemie, 

Es folgt eine Abhandlung (29b bis 83b), an deren Spitze die 
erwähnte moderne Hand schrieb: 0"2D"iri0 nTTD P"UX Iggeret 

Soilot Brief (Abhandlung) der Geheinmisso des laiaiouidrs >), 
während die eigentliche vom Copisteu herrührende Ueberschrift, 
freilich ohne irgend eine in die Augen springende Unterschei- 
dung, lautet: \“6xn rj'C'frsn PC3P "150 ‘tTPü 111V, 1 *?xn CBG 
V't nC'O ' 1 5“l ’PCXP, wo freilich P D 2 n 'D im stat. constr. kein 
eigentlicher Titel, sondern nur ein allgemeines Epitheton: ,,Buch 
der Wissenschaft“, od. „Weisheit“, des Philosophen u. s. w., d. h. 
ein wissenschaftliches Buch von u. 6. w. Hingegen unterliegt es 
keinem Zweifel, dass die Abhandlung dein „Moses“ [b. Maimon] 
untergeschoben sei, als ob er dieselbe an den berühmten Schüler 
(OTBTin -i'C^PP Bl. 2S)b,31a u. zu Ende) Jose f Ihn Aknin ») ge- 
richtet. Denn bald nach dem etwas corrupten Anfang: PCX 
p-itr* toto rvai ncon (sie) ^ jru -itt’x ryoVrn, beruft sich 
der augebliche Verf. auf CZrAP ;T1D und C’Pcn P^riP "CXC, und 
zwar zuerst mit der Formel “pPlHin "221, der Moreh war. aber 
zunächst für jenen Josef verfasst. Letzterer, wird' fingirt, bedarf 
des Geldes für die nothwendigen Bedürfnisse, und da der Reich- 
thum „eine Leiter zu allen Vorzügen ist“, und selbst unter 
göttlichen Männern nur Moses und Elias ohne Nahrung eine Zeit- 
lang leben konnten: so will der Meister dem, wiederholt wegen 
seiner Vorzüge gerühmten Schüler unter dem feierlichsten Siegel 
der Verschwiegenheit die Geheimnisse der hier mehrmals ge- 
nannten Alchemie (.TC’p'PX) *) anvertrauen. Zuerst ist davon die 

*) Eine angebliche Schrift dieses Titels von Maimonides citirt freilich Afos. 
Narboni, aber die angeführte Stelle .gehört nicht unserem Machwerk an. 

*) Siehe diesen Artikel in der Encycl. v. Ersch Bd.31. 

*) Dio Araber schreiben (fcTO’D)» den Art. M H. Ch. 

V,270, — wo S.281 (u. Androiuachos) nicht Sctdojwidrios 

(wie noch in Fliigrfs Index VII p.1209), sondern offenbar verstümmelt aus Ae- 
skulapius oder Asklcpiades; vgl. A&tenfak/as lH»i Pseudo* Apollonius in Not et 
Extr. IV, 12*2, nel»en Khirous, d. i. Chiron [vgl. Hefjr. Bibliogr. 18G1 A.31 u. dazu 
BerMot , tSimia IV, 254; Qpwp (über Musik) hei lionein, D'DIDl/'Bfi ^0^0 
11,20? Hammer , im Art. Alchemie in Erseh S.IBd.2 8.417 behauptet, die Araber 
hätten unter Karun, dem Erfinder der Alchemie, den Griechen Charon (!) und 
den Ko ruh, auf welchen ich zurückkomme, vermischt]. Vgl. Ihn Abi Oseibia im 
Jottrn. As. 1854 T. IV, 178 u. T. 111,272 ( A udromachos , vgl. Meyer S.40); vgl. 
H. Ch. V p.61 n.9967 (fehlt im Index VII, 1042 n. 1580 n. bei Wvnrich), Cutsvhimd 
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Rede, wie man ans kleinen Perlen — (lies ? ) iTN" 1 inö px 

(sie) NtT? IjftS 'piTI — grosse machen (backen) könne. Wir lassen 
diese höbere-Bäckerei dahingestellt, wollen aber auf zwei Stellen hin- 
weisen, welche zunächst für die, bisher nur aus der „Lügenkette“ 
fbn Jachja's bekannten (von Bn.rtorf im Vorw. zum Bortor Prr- 
plexorutn mitgetheilten) Wundersagen von Interesse sind. Zu- 
letzt (BK 32b) ist von Medizinen die Rede, worunter eine na- 
mentlich als sicheres Gegengift bezeichnet wird: diese, heisst es, 
„habe ich auf Befehl des “E'3 stets in Bereitschaft, und ich habe 
sie an mir probirt, als die Aerzte mir Gift gaben . . . und als ich 
diesen Gegenstand dem “CE3D ~"<2 nnttheilte, ward es die Veranlas- 
sung seiner Gunst.“ Ich glaube nicht zu weit zu gehen, wenn ich 
in dem, allerdings in keiner Weise auffallenden Ausdruck ~”:n 
(„der Geehrte“) eine Spur von der Genesis der Fiction sehe. 
Maimonides verfasste auf Veranlassung einer vorgekommenen 
tödtlichen Vergiftung durch Schlangenbiss im J. 595 II. (1198) 
eine Abhandlung über Gifte, worin namentlich ein einfacher 
schnell zu bereitender Theriak angegeben ist. Diese Abhandlung *) 
benannte er. weil sie auf Befehl des Vezirs J- * geschrieben 
war XJUaUÜt Xj'JU, da aber auch „der Vorzügliche“ heisst, 

so hat wohl der hehr. Vebersetzcr dafür "ClI “IDNCn gesetzt. 
Am Schlüsse unsrer Abh. 5 ) ist auch von dem (fabelhaften) Auf- 
enthalt in der .Höhle die Rede. Es fragt sich nun, — und diese 
Frage ist von allgemeiner Bedeutung, — hat der Verf. dieser 
alcheinistischen Weisheit schon derlei Legenden vor sich gehabt, 
oder ist die Legende aus den sehr unbestimmten Prahlereien der 
Alchemisten und anderem dergleichen entstanden? Oder ist eine 
Art von Wechselwirkung anzunehmen? Das Letztere ist die 
bequemste, aber darum noch nicht die richtigste Annahme. 

■S. 48. — Bei (j'erson b. Salomo 11,2 (BI. 10c cd. Von., llt> cd. lleidenh.) liest man: 

tPP’D’ppN (?nni«) cmx osenp rc.xbcrn; '«>• über rcN^o = 

Cfnc. .Ssab. 11,660, vgl. 7.00,712. 

*) Sie existirt auch in einer, dem Hn‘mciigaud Blasius v. .Montpellier (XIII. Jahrh.) 
zugeechri ebenen lateinischen Uebcrsctzung (®. mein Jt'icish Lit . p. 367 n.39), 
waa noch Clement- Mullet (Journ. As. 1854 T„IV p.9 15,216, 22b) unbekannt war. 

*)Dic letzten Worte sind: »TTJflOHD TW3P TX HlD PXT2 PHN TTOT ’ON 

rxTi (■ oriDrn “771:1 mcon wsin roD nnvi nttn Trrrcnm ntena ■'rx 
bzz n’Tsni r>irj mxnrai npsn ruxani nna j) Twy -parx ,tox dW’:xn 

n“in ■] , 3 , 3y. — E» folgt eine Notiz des span. Besitzers ans einem .alten Bache*, 
wie mau Gold aus Silber mache. 
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III. ^-JwsUI n'lc von MAG'RITI. 

wm ■ narobn -icrot ncboo CDKpbttistt ran . Q^nn "®o 

13 njon [ , 3iy3=l Tn ’pcb« rvw (sic!) ’pNsbx n”«; nro map 
Q3nn p’fep ray )ttt63- Tacklit ha- Chacham (Ziel oder Zweck 
des Weisen) verfasst von Abu‘l-Kaiim Matlama Ion A'hmad 
al-Manta [lies al-Mag'riti ], d. i. ein Coinpeudiuui des arabischen 
Werkes . In der That scheint die von Bl. 46 bis 

100 reichende AbhandL nur ein Compendiutn des Origmalwerkes 
zu sein *), da die hehr. Bearbeitung ohne alle und jede Vorrede 
sogleich mit dem ersten der IV. Tractate (D’ICNC = KlUu) beginnt. 
Die Tractate enthalten ungezählte Capitel (p""© 

Das Buch beginnt 1 ) mit der Bemerkung, dass nach den 
Indern die Wirkung der Talismane von der Stellung, d. h. von 
den 28 Stationen od. Lagern (rUHD mansio ) des Mondes ab- 
hänge. Es werden daher die letztem nach ihren (arabischen) 
Namen mit genauer Angabe des Ortes, d. h. der Entfernung von 
den entsprechenden Sternbildern und der astrologischen Wir- 
kung angegeben. Leider fehlt, — wie von der spanischen Hand 
auch Bl. 4Gb angegeben ist, — gleich das 2. Blatt, welches das 
Ende der 7. bis zum Ende der 18! Station enthielt.’) Nach 
einem kurzen „nützlichen- Capitel, die Mondstcllung u. dgl. betref- 
fend, folgt eines (Bl. 48b) überschrieben: OOnVTD D’btt'C3 plB 
D'CD^C“ Q”Wxin, Beispiele über die sphärischen Bezie- 

hungen aus der (od. in Beziehung auf die) Anfertigung der Talis- 
mane. Dieses besteht aus Recepten, wenn ich so sagen darf, zur 
Anfertigung von Talismanen oder Figuren, welche stets mit DDt>12 
u. der besonderen Bestimmung überschriebeu sind, z. B. Freunde 
zusammen zubringen , den Feind zu tödten u. dgl.. nicht selten 
sind die Talismane zu vergraben. Es folgen aber noch (Bl. 50b 
bis 51a) andere allgemeinere Vorschriften, die stets mit der, den 
Bearbeitern üblichen Form “!CN (JLä) beginnen. Angeführt werden 
Plato (jlt^BX), Aristoteles, Tawus (D'lXE) der Weise und 
]OTi ’orn (51a). 

■) Die Hodleinnisrhe HS. des arabischen Originals hat 148 Blätter. Näheres 
über Werk u. Verfasser s. im Anhang. 

■)Die Aufangs Worte sind: chz' PlTIB (TW üb T Q’OnOO mn ’B'JN 

Quoten pan- 

*) Idi gebe eine Ergänzung u. theilweise Berichtigung der bei II Wer mitge- 
theilten Tabelle aus den Levd**ncr 11SS. im Anhang. 
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Der II. Abschnitt (Bl. 51b) beginnt mit einer beochtens- 
werthen, leider nicht ganz sicheren Bemerkung des Verf. : die 
Veranlassung dazu, dass er sich in seiner Jugend mit dem 
Geheiinniss der Talismane beschäftigt, sei eine Stelle im Buche 
'“iE' 1 ), welche ausspricht, dass die Figuren der „Welt der Zu- 
sammensetzung“ (fODinn — -Xi!) dienstbar seien den sphä- 

rischen (himmlischen) Figuren. Dies habe sich in einer bekann- 
ten Begebenheit in Egypten bewährt*). „Wir sassen und hörten 
eiu ungewöhnlich starkes Schreien“, der Hausherr fragte nach 
der Ursache, und da er erfuhr, dass ein Knabe von einem Skorpion 
(3 Tpy) gestochen sei, so heilte er denselben durch Anwendung 
eines Mittels, welches von einem Skorpiousiegel herstammte, das 
gestochen war, als der Mond im Skorpion stand u. s. w. Ausser- 
dem seien diese Geheimnisse durch die Natur(?) bekannt, durch 
Erfahrung bestätigt, u. der natürliche Mensch (od. der Physiker) 
habe nur die Ursache für die Erfahrung zu geben (suchen?). 

Das unmittelbar folg. Cap. beginnt mit einer merkwürdigen 
Warnung. Die Männer dieser Kunst hätten viel angedeutet u. 
sich in ihren Lehren der CCIICH D v ’Hhn □'’^EI*) bedient, 
um die Augen deijenigen zu blenden, die derselben nicht würdig 
sind. Es sei ihnen ergangen wie denen, die von der Alchemie 
(rUC’zbx lies rwez^x) sprechen, und von den 48 Figuren (PHIS 
Sternbildern)’) Unwesentliches angeben. Diese phantastische Aus- 



*) ^ ,v'l Xfrpaos, Centi/iKfumm (s. fatal. fodd. b. Ijiigd. p.36S u. A.3I)); am 
Hände steht von der Hand de« Schreibers 'q d. i. Spruch 9. Auch am 

Hände von Bl.50b liest man • • • • T£Q p DU tO ^01 TDD >r 7ER ‘pD 

"IDnNJ d. h. iu den lluiidertspr Gehen im Namen des A'hmaa b. 

Jumf. Der üomzn. dos Letztem ist im J 1314 hebräisch übersetzt, s. den erw. 
Catal. a. a. U. 

ovn Dopwcn piedp pnen m nuota rrw*p not 

D'DIGT Nim D 1 "1KDD‘ W* arabisirende Construction ist nicht sicher, 

es scheint als wollte der Verf. sagen, „die Begebenheit ist heute hei uns in 
Egypten bekannt“ Nach Mitteilung des Herrn DeJong ist aus dem arab. Texte 
nicht zu entnehmen , dass der Vf. selbst in Egypten gewesen, spricht hiet also 
der Epitomator ? Hebr. Uebcrsetzer hat es in Kgypten kaum gegeben. 

•) Ob dies heisse: angeblicher Offenbarungen, oder ob hier theologisch 

oder doctrinär oder Aehnlichcs bedeute, möchte ich nicht entscheiden; vgl. VatcU. 
Codd. h. I.wjd. p.44. 

7 ) Bekanntlich die kanonische Zahl der Sternbilder seit Ptolemäns (s. u. A. 
Ihn hsra zu Kxod. 20,4; hei Dieter ici , d. Naturansch. S.33, ist 45 wahrscheinlich 
nur falsche Lesart) mit Einschluss des Zodiak, dessen Zeichen je drei faciee 
( D'Ä = = ngoaujun bei Teueros, Guts chm. 8.1Ü5) haben, wio es hier (B1.38) 
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maluug der Sternbilder wird an den angeblichen Figuren des 
Widders nachgewiesen. Hierauf kehrt der Vcrf. nach seiner aus- 
drücklichen Bemerkung (B1.52b) zu den Talismanen zurück, die 
hier in magischen, die Sterne bedeutenden Figuren (Linien und 
kleinen Bingen) besteheji B ). Es folgen (Bl. 53) die i)en Planeten 
entsprechenden Metalle, für welche meist der arab. Name bei- 
behalten werden musste, die Zeichen (DUP“i) oder Siegel (DPITi), 

ebenfalls meist Linien und Kinge, z. B. Venus hat °4-e , Merkur 
scheint ein eigentliches Kreuz zu haben, wenigstens ist ein kreuz- 
förmiges Loch im Codex, vielleicht in Folge einer begreiflichen 
Basur des Besitzers (vgl. weiter unten IV. Abschn.). 

Es folgt nunmehr Allerlei über Sternfigureu, d. h. Figuren 
der Planeten, und zwar nach ausdrücklicher Angabe (Bl. 53b unten) 
aus folgenden, auch unmittelbar darauf zu den einzelnen Planeten 



ausdrücklich gelehrt wird. Diese 3G farir», oder Stufen (s. unten S.34), sind die 
astrologischen Deeane (».die Anführungen hei Sicull , Catal. p.271b u. dazu Gilde- 
meister , Script. Arab. p.110, wo Abu*l Maaschur c. 2 die Deeane der Perser, 
Inder u. Griechen behandelt), insofern das Zeichen 30*, also der Dccan 10» be- 
herrscht (die Ableitung von ]pvj bei Weber, 1. c. p.308 scheint mir gesucht.) Viel- 
leicht gehurt hieher das dem »Salomo beigelegte, v. Albertus Magnus angeführte 
Buch: De tribus ßguris spi ritt tum (s. Catal. Lh. p. 2302, 37 ; 3 Gestalten hat die Frau 
beim Monde im Testamente Salomo n 's. Litbl. des Orients 1840 $.104). — 
Esthori Pharchi (rp51 ra P- U» BL4Gb ed. Brl.) zählt: „12 (Zodiak), 

28 Mondstationen (fHTI tfDHD) un( * 8 Sternbilder zusammen 48 

nach der Zahl der Propheten (s. darüber Jetc. IM. p.300 n.2). Abba- Mari 
( PIN jp PfljE p-21) spricht vrtn- einem, ihm von einem Gelehrten bczeiehneten 
medizinisch -astrologischen' Werke, worin der Z»>diak, 25 (lies 28) südliche und 
28 nördliche Bilder; dass hier grade das p"UN ß« meint ( 4nc h bei 

Oedalja lim Jachja ^zhz* 84 oti - 67,) Amst), Ist auch nicht aus der, vielfach 
erwähnten Löwenfigur zu sch li essen (s. Jew. Lit. p.294 u. 22 u. 371 u. Eliasberg , 
rnjn Q'DP P- 22 - A.2). Bei H. CH. V.109 n. 10259 ^ ^ 

u. Aristoteles (vgl. Wenr. p. 144 u. 125), ist eine ("onfusion der platonischen Ideen 
mit den Sternbildern (Fl. VII. 854 zweifelt am Namen). 

*) Selbst unter der, nicht unbegründeten Voraussetzung, dass bei diesen ma- 
gischen Hieroglyphen die Willkühr einen weitern Spielraum gefunden, dürfte doch 
noch eine Vergleichung derselben in alten arab. Werken , wovon alte Copien er- 
halten sind, zu interessanten Resultaten führen. Ich erwähne hier beispielsweise die 
Form des, mit Linien u. Ringen geschriebenen Tetragrammaton's , welche einer alten 
fingirten Autorität zugeschrieben wird, (s. die Anführungen in der Hehr. Dibliagr. 
1800 S.5 und Jewish Lit. p.305n.l7, und dazu den angeblichen Chanina „von 
könlgl. Samen* bei ÄMsematmi, Cod. 202, der jedoch falsch gebunden ist, vgl. Bartal. 
IV, 284, Wolf In.I776). 
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angeführten Quellen®): Nutzen der Steine von „Otarid dem 
Schreiber“, 10 ) das Buch DI^DN “ ) , das Buch der (Erklärung?) 

•imbvin 'dd rnpnvnu' no i sd oddidh nrrca VvmK nnm 

D’DD^Dn (*'<■)■ K’D’E PEDD1 Dl^DX -'SOD1 PBlDn TlNDJl*? O’JDNn 

D’DxnpD npnyn D’DD^Dn wrcs 'ddi panpb D":nnn- 

■•) \ yUr- (TIXDl? ®“°*> hier lil.70, vgl. Aldabi njlCN 'böttl *h a Ul-23d), 
L’tarit bei De Castro 1,159 (s. Anhang), ist der arabische Name des Mercur, 
bekanntlich , . y [ s— , ü der himmlische Schreiber, identiticirt mit Hermes 
ausdrücklich Bl.ötib), welchem u. A. eine y_! l_ w über die Kraft der (Edel-) Steine 
beigelegt wird, so z. II. in demselben arab. Codex, welcher Excerpte ans MagViti’s 
enthält (Uri p.115 n.448,3); in 14 Capp. bei Tomberg , Catal. 
Codd. Upsal. unter Codd. christ. 489,5; auch in Cod. Erpen. 7 in Cambridge 
(8. Anhang). Vgl. bei Casiri 1,374 (über 24 Steine). Vgl. 

weiter unten A. 30 n. 36. Ein üb. Mercheria sive Mi er er is de lapide fpii ro- 
catur „ Ilebia — anfaugend: Dixit Mercheria ad Fit d tum (vgl. 07 V 1{K^E I N b*i 
Botarel*? 8. Catal. I. h. p. 1781; vielleicht für Clattdium , vgl. Ptolorn. 

( Wcnrich p.229) und daher bei .Samt , was Kapoport t 1860 

p. XLV) fraglich ist, — betindet sich nebst Conan, in Cod. Coli. Corp. Chr. 125 
-(p.45 u. 46 des Catal. v. Coxe). Die Form Mercheria bildet eine Zwischenstufe von 
Mercuriua zu Mahararius (s. Meyer, Gesell, d. Botanik 111,255 u. meine Naeh- 
weisungen Hebr. Bibtwyr. 1SGI S.21 Anrn.2). Wir hätten demnach auch in den 
Apophthegmen ‘Honeiu's (11,20,21) entweder ein Fragment eines Hermetischen 
Buches, in dessen Einleitung der Verf. sich vollständig für einen vom König be- 
günstigten Philosophen ausgiebt, oder, wie ich früher vermuthet (d. m. Ztschr. 
111,549), ‘Honein steckt sich selbst hinter diesen Namen, wie er auch 



einen Comm. zu dem | 



j\y~. 



des Hermes schrieb {Hehr. 



UM. 1861 S.75. Nachträglich finde ich noch bei 11. Ch. VI, 391 u.14020 (VII, 924) 
\ „.. Ml Gespräche des weisen y-J I (Mihrures bei Flügel) mit seinen 

Schülern. — Her babylonische Hermes soll, nach Renan (bei Gntachm. S.107), 
eine Gründung der „Sabier“ sein. 

■ .>)Iin arab. Original (Leydener HSS.) ^ ■< -. ’t ( I , 1 ._ , i i :< Bei 

Pseudo- Apollonius wird neben Arsas (nach De Sarg, Not et Extr. IV, 121,= 
Aristoteles?) ein „Aitous" genannt, nach De S. entweder „Ellen' 1 (d. i. Claud. 
Aelianus) oder Aelius Promotus. H. CA 1,198 unter , . v .O dl I - 
nennt inerst PtoleniBeus. ■ - 1 II . ’ l^ u. Dorotheus \) d. Alexan- 

driuer. Neben letzterem ( „Doronius “, s. Anhang), erscheint in den astrolog. 
Schriften des Ihn Esra ein ( Hebe. Ribliogr. 18G0 S.33, wo Valerius oder 

Walid vermuthet worden), offenbar identisch mit . . t b nach Flügel: Valens 
(vgl. D^l'i BdXqt, OvaXt/f, bei Neuda, Namen der Talmudisten, 

I.itbl. VI,246 § 9); eine HS. hat zwar . I I ,i. e. Aelius“ (VII, 574), aber 
Flügel verweist auf V,35 n.9783, wo unter „ ! • — ■ -wN I i i vv' als Vff 



(s. Anhang), Xenkluschah d. Grieche, Stephanus, 



des Alexanders, und 



. t l^ der Alexandriner (identisch mit Die Quelle ist wohl Ihn Xadim , 
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bei welchem ; \ \^ ^ r _ A ) N^ n. , (d. m. Zeitsehr. XIII,628). Aelius 

aus llerat wird ebenfalls . ^(3), , ge- und verschrieben ( Ca - 

«tri 1,304, //. Ch. VI, 97, VI 1,001), wobei zu beachten ist, dass das als die Con- 
junction „und“ genommen werden konnte. Ein Werk des Aelianus Alexandr. 
bearbeitete der christl. Arzt Ihn al-Clmmuiär (st. 99 i, Wüstenfeld, Geaeh. d. urab. 

Aerit« S59§ 115,9; »03- • -ItOO 1 ?« |2 'NDn^N TObKON 

n 1 3X , '1D l 7N JC vpn 0 v > heisst cs in einer interessanten Stelle des 

Anonymus iin Cod. Uri 400,2, llc.l). Hei U'nwich ist weder Aelius nocli Aelianus 
erwähnt. Bei ^ , l, t wie der Hebräer los, könnte auch an Apoilonin s gedacht 
werden. Es führt dies auf eine andre, hier freilieh nicht zu erledigende Krage 
ob unter .. I : . 1, ... ;l . 1 , DUte63 C V K*- oben S.16 A.9), Hefyemt* u. dgl. mit 

Die» u. de Sacy Apollonius zu verstehen sei oder Plinius ( ChwolsoliN, Saab. 1,315, 
dessen Belege, auch bei Flügel zu H. Ch. VII, 645, mir jetzt nicht zugänglich sind). 
Ich glaube, dass mau bei Magie u. dgl. ursprünglich und vorzugsweise an Ap. zu 
denken habe (vgl. ,--i . % ... IN 1 1 uv sh.^ hei Ilm Nadim, d. m. Ztechr. X 111,628), 
und da»s ein Zusammeuschmelzen beider dem Character der Pseudepigraphie voll- 
kommen entspreche. Dass auch PI. gerne bei geheimen Kräften verweile, hat 
Meyer (Gesell, d. Bot. II) hervorgehoben, seine eigene Kritik (s. Matiry, La Magie 
p.65) war für die Pseudepigraphen eher ein Ansporn als ein Hindernis# (Aehn- 
liehes bei Arabern selbst u. Kabbalisten, Jüd. LU. § 13 A.30). Ich beschränke mich 
hier auf einige Nachträge zu den Nach Weisungen im Catul. p.2293 u. Add. p.CXXlII. 
Auf die Wortform (Flügel) ist wenig zu gaben (vgl. Hehr. Biblwyr. 1858 S. 105), 
etwas mehr auf den Inhalt, z. B. bei 0* * w ‘Ilonein*« IM? 

möchte man zunächst an Pliniiis d. Jüngern denken; hingegen hat hukes (Sal. 
Ibu Gabirol, S.45, vgl. Litbl. IX, 622) die Stelle bei Joseph Ihn Zaddik nur durch 
eine kaum begreifliche Corruption herbeigezogen, es heisst dort (S.49) QJOSl 

njns , a , a nvw Dorm (•«) |Msn. <>• •». Daissan (&«»- 

desanes, vgl. Delitzsch zu Qisp S.310 u. 317, s. weiter unten Anmerk. 22b; 
Sehahrartani 1,293, vgl. 11,298,423 vielleicht Tempel des Bardisün ? ? vgl. Chwolf. 
Saab. 1,370), von welchem ( HoethiusH ') der Weiae sagt, daaa er zur Zeit 

Pharaos lebte“! | das folgende -!CX5i'2 scheint incorreot). So ist wohl auch bei 
dem, von Dukes angeführten Chaucer: „Hermes Baienns“ nicht eine Person. Die 
Alles verschlingende und verwirrende jüngere Alexandersage macht 1 : 1 , 
(„Plinius“ bei Spiegel S.44) zu einem der 113 Begleiter Alexanders; er erscheint 
in den Unterhaltungen über die pneumatischen Gegenstände neben Aristoteles, 
VValis, Soeratcs, l’orphyrius (Ferfurius, Sp. S. 49,50, Qiv-pg-vg ist wohl auch zu 
lesen rjgiQ 1,5,11,19), Hermes u. s. w. (der vorangehende „ Arschmcndisch “ ist 
natürlich A rc h imedes, vgl. auch iVenmaun, Alexander v. Pf. Lamprceht II, 563 u. 
Ihn Abi O'seib. J.As. 1854,111,204), u. der Talisman des alexandr. Pharus rührt von 
ihm her (Sp. S.54). Wenn ich aber nicht irre, so ist der, bei De Castro 1,159 (s. A n- 
hang) genannte Yluz (neben Belyenus u. Plinius!) unser 1,1 ! Es erscheint aber 
auch ein .^1. als Commentator des X. Baches des Euc-lid; Casiri 1,340 über- 
setzt Valens, u. Flügel VII, Gl 1 emendirt darnach 1,383, wo er in , 1 , Pappos 
(vgl. ll'iwr. p.203) verrauthet, indem er hinzufügt: pro forma usitata l : .1 . 1 
Bei Josef Caspi (rpg ’ITCy p.80) wird für CX3 1 '?- /N (* m XI. Track) emendirt 
D1“rSpX ( Wy, während Duhrs (Bibi. IX, 022) au Apollonius v. Perga denkt (über 
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der pneumatischen Talismane von Kriton 11 ), u. Erklärung der 
Talismane nach der Uebersetzung des Bukrates 13 ). Nach den 
Planeten und ihren magischen Zeichen u. Talismanen wird von 



dessen Zeit vgl. //. Ck. V, 148 m. Wem*. p. 198, der übrigen« den Coinm. de« ^ -_pJb 
auch unter Kuclid nicht erwähnt). An welche Person ist nun bei Valens zu 
denken? etwa an V ettius V. Antiuchentii , Vf. eine« Werkes de natura planetarumf 
Wenigstens fand ich nachträglich unter seinem Namen nicht bloss eine astrolog. 
Anthologie (Cod. Seid, gracc. n. 22 bei Co* re, Catal. Godd. MS. Bibi. Bodl. P. I, 
1853 p.598), sondern auch ein Oracu/um und Apoteleemata OvdXeujog , MaauXtj 
[=Masrhallah] , 'Pqroftlov, MaM t uov [vgl. dens. God. n. 15 u. * Maxi in in „ bei 
Guttchm. S.17JA.2 u.S.105] etc. (das. n. 16 p.593). Oh etwa zugleich an Kaiser Valens 
(über dessen Stellung zur Magie s. Maury , p. 125), oder an sonst Jemand zu 
denken ist, das muss ich Andern zu untersuchen überlassen. Schmd/ders, Kasai 
p.98, nennt Valentinian. — Beim Abdruck dieser Stelle erfahre ich von GWrAc, 
dass Woepke zur Herausg. eines aus dem Griechischen ins Arab. übers. Comm. 
zum X. Buch des Kuclid v. Valens von der Berliner Akademie d. W. (s. Ab- 
haudl. 1850, bist. Einleit. S/X) 700 Th. erhalten, u. ebenfalls Vettius conjicire 
{Memoiren ju-ee. a CAcad. T. XIV Par. 1800 p.072). 

**) Es sind hier offenbar zwei verschiedene Sehrifteu genannt , der Punkt 
nach im Hebr. ist wenigstens in dieser 118. kein Tilgungszeichen, alxsr 

kann aus entstanden sein. Der arab. Text der Leydener Codd. 



ajjb ,£ *** j ^ at nur ein Buch 

der Erklärung der pueum. Talism. v. Kriton, übers, v. Hippocratcs. 

(nie) kommt auch Bl. 55b vor. Ist liier der Pythogoräer aus Aegea gemeint? 
Wenr ich kennt keinen Autor dieses Namens. Vgl. auch unter IV B, A.13. 

u ) Ob hier Hippocratcs (gewöhnlich IjJ u - dgl.) gemeint sei, 

“ * J " w * ‘ f J L jj »^iv bei H.Ck. 



ist unsicher, das Werk ist jedenfalls identisch mit 






11,383 n.3434 , wo ebenfalls die (von Flügel im Index VIII, 1091 n.3484 hervor- 
gehobene) Form „ . t. l ä. ( UrrMot 1,048 bat auch Bokrathis), aber auch VI, 50 



n. 12678 wird das Quadrip. des Ptol. verglichen mit . , «a : , I. J .. N I 

vv.i l ^_j. von dem Alexandriner. Flügel (VII, 896, 

wo die Varr. » 1-^ : n. dgl.) acheint freilich an Kutoeina zu denken, da 
er auf Wenrich p.198 verweist (unter Hipp, sind beide Werke bei IV. nicht zu 
finden); ich möchte jedoch eine Confusion mit Euclid, Sohn des Xaukrates 
vernmthen (so dass von dessen .Elementen* ..I die Rede wäre); mir ans sol- 
cher Confusion wird bei Samt Euclid zuin Sohne des Hippocratcs gemacht (ponr> 
13a ed. Krak., p.10 Lond., bei Gans II unt. A.340I, vgl. Caairi 1,339,341 ' 

für ^ U jj Q Uebrigens erscheint auch Hippocrates hi der Alexandersage( W«s- 
mann Il,a99 n. die Anführungen Hehr. UM. 18t! I S-74 A. 34, namentlich ti'lplDj'K 
r "!Sfl l**I JeUinek, der Mensch S.V). l>ie II ... an . 1 (A u tiocli us) 

-d. i. Dariut* bei H. Ci. 111,374 n. 6019 (VII, 739, vgl. Herbrlm 1,649) erscheint 
offenbar bei Weor. zweimal (p.107,109), indem sowohl 1 . n.\ ; l Antiochus »der 



griechische Kaiser* als 



wS'uül 



Artaxerxes der persische König aus 
geworden, oder in dasselbe zusammengefiossen (vgl. auch Srhahrant. 11.146). So 

3 
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den dreifachen Erscheinungen des Zodiaks gehandelt (BL58ff.). 
Die Inder, heisst es dann (Bl. 59) theilen in Bezug auf die Ta- 
lismane jedes Thier des Zodiak in 3 Stufen (PKUTl > JJCÜMTI u. jNIT! 
offenbar für indem sie jeden Asccndenten (HCIS) in 3 gleiche 

Theile zu 10“ theilen und auf einen der 7 Planeten beziehen, den 
sie den Herrn (C’pB' Dominus) der Stufe neuneu. Die 1. Stufe des 
Thieres gehört also dem Herrn des Ascendenteu, die 2. dem Herrn 
des 5., die 3. dem Herrn des 9., und so gehört stets Ascendens fünfter 
und neunter zu einem von den dreien. M ) Es folgt nun die einzelne 
Anwendung, z. B. vom Widder (nPü) ist 1. Mars (Talismane für 
Krieg u.dgl.), 2. Sonne, 3. Jupiter; vorn Stier ist 1. Venus, 2. Mars. 
3. Saturn u. s. w. Es sehliesst sich ein Citat aus Razi an (B1.60). ,s ) 

Der III. Abschnitt (Bl. 61) lmt eine Uebersehrift: „lieber 
das Anfertigen (rV'B’jj) der Talismane“; er enthalt aber vielmehr 
die eigentliche Beschwörungskunst , oder das „Herabbringen 
des Pneuma“ ( PFiRT PT? in ) aus den Gestirnen durch Figuren, 
Kleidung des Anrufenden, Räucherungen, Gebete (die wörtlich 
vorgeschrieben sind) u. dgl. Ich werde die kurzen Notizen über 
diesen, in mancher Beziehung interessanten Abschnitt in sachliche 
und literarische theilen. 



wurde wohl auch aus H,’s Epistel au Demetrius (llrar. p.109) eine an Demo, 
krit i Ul ä * . H. Ch. 111,374 n 6019. . U l s ( , \ bei 11. das., als Zeitgenosse 

des H. bei H. Ch. IV, 199). Dass l>ei der, angeblich von Ibn Wa'hsehijja übors. 
y (wovon II. Ch. niulits weis», wenn es nicht etwa der anonyme alte Ru* 

mker V.132 n. 109781) vielleicht der Arr.t Demokrat es vermischt sei (jl/eycr II, 
39, 42,111,252, vgl. 149,345, ll'enr. p92), hat schon Ijarevw (de Diai. ling. Syr. 
p. 12) vermuthet Ob also das i.-j des . V l \ CH. Ch. Hl, 120 

dem Democrit beigelegt sei (wie Ftägel, VH, 713 emendirt), bleibt dahingestellt; 
vgl. du» Antidotarium v. . ’. l . v bei Diel:, Anal. nied. p.28. 

*‘) Dies scheint der Sinn der Worte: JlE’lOn p^PP PiPE’ Kim 

’jPE’nn pbvb 'vrbtt'n pPnpi nronp t vbth ’»n pPnni nmsp \abth 
nnx pe’^etd ’srEnrn nt^nm noixp oPiyPi • i»'“ Kimheiiung jede» 

zuerst in 3 Theile, dann jedes solchen Thcils in 60 hat auch Sahbatai Donolo 
(bei Geiger, Mclo Chofnajini 8.32, wo keine Erklärung gegeben ist); vgl. S.29A.7. 

"'EXE "CZIj °b hier e,,,e besondere Ab- 
handlung über Talismane gemeint sei, oder etwa eine »Stelle in den, dem 

Razi zugeschriebenon Werken dieser Gattung? s. I i^usten/eld, Gesell, d. arab. Aerzte, 
S.46 n. 43 (wo Cod. arab. Yak 18*2,1 zu ergänzen), und S.47 n.146, wohin wohl 

das y . . * ■> * t iw Cod. üpBal. 340 (alte n.106) hei Tomberg ge- 

hört, u. vgl. Chw. 8sab. II, XIV, 373. Oder sollte der Kpitoniator hier etwas aus 
dem (Pseudo-) Werke des jungem (Faehr ad- bin) Hasi eingeschaltet haben ? 



Digitized by Google 



III. Mag'riti. 



35 



n ) Unter den magischen Figuren erscheint gleich zu Anfang 
das Kreuz (3*Tjn TW) als Bezeichnung der .Sternkraft-, u. zw. 
da wir keine besondere Figur derselben kennen, so sei eine krenz- 
ähnlichc gewählt, weil es „ein Körper (Dü'J) sei. der alle Formen 
anninimt“ (Bl. 61b) 15 a ); vgl. filier die krcnzähnlichc Gestalt der 
Tempel Chwohohn IT, 638 und über das Andreaskreuz der späteren 
Darstellungen des Asklepias GuUchmid S.49. Auf die „Natur“ der 
Planeten, d. h. ihre Grundqualitäten (vgl. oben S.23 A.34) und ihre 
Bedeutung für die menschlichen Beziehungen (Bl. 63b) folgt die 
eigentliche Vorschrift über das ganze Verhalten, wo n. A. bei 
Sabbatai (BI. 61) der schwarze Anzug, überhaupt die Erschei- 
nung eines Trauernden, „wie ein Todter im Gewand (CDin) der 
Juden.“ später der weisse Anzug der Araber u. s. w. Es giebt 
aber für die einzelnen Planeten noch verschiedenartige Formen 
und Formeln, darunter eine, worin der Planet bei allen seinen 
Namen in verschiedenen Sprachen angerufen werden soll: z. B. 
(Bl. 66b) Saturn arabisch ''TUT, persisch DTC, römisch 
(Ares!), der eigentlich entsprechende Engel heisst /{WET: “), 



• »») Dasselbe liest inan deutlicher in dem Abschnitte des C'Pi’y’n ‘C (dem 
Abraham Tbn Ksra fälschlich zu geschrieben), der sich zuletzt anf pp^y 
(n l "'SCn) P’üSJH (»■ dUNaehwebung oben S.8 A.14), das Buch des Aristo- 
teles u. des Nabntäers '3{<py = ' jN’T ' ') beruft, der also Chwolsohn* 

Beaclitnng verdiente. Sollte auch das symbolische X (f lladitch , d. ni. Zeiicchr. 
XV, 406) damit Zusammenhängen f 

>•) Von Mars (plene im Arab.?), von Venus (umstellt V) 

n. s. w. — Die Lehre von den Speclalcngeln, ihrem Verhältniss zur Astrolatrie, 
zu den Geistern der spätem philosophircnden Astrologie (vgl. Chw. Ssah. 1,7.35, 
11,703 ff.) u. den Intelligenzen der ncuplatunisrheu Aristoteliker des Mittelalters 
verdient eine Monographie (im Allgemeinen vgl. -Schindler, d. Abergl. 8.3 ff., Mairry, 
p.95). Ich habe hier hauptsächlich die Namen im Auge (vgl. darüber die 
Zeitschr. pnj 1,168, EKruberg . psyp C’CP Wilna 1842 8.62), will jedoch eine 
sachliche Bemerkung voraussrhirken. Kino Beziehung zwischen sieben Haupt- 
engcln (Tob. 12,15) u. den Amschaspands erkennt Fmmntecher an (Isr. Annalen 
1839 S.412, Kelig. d. Geistes S. 124,279); Brecher (d. Transcend. S.33, vgl. S.11) will 
sogar in 7 bestimmten, doch aus Quellen verschiedenen Alters genommenen En- 
geln auch eine Beziehung zu den Planeten finden (vgl. die 7 G'imicn- Familien 
bei Dieterici, d.Strcit N. 29, 270, p"^ ppj« II, I. ; vier z. B. bei S. Daran, PI2X pC * n 
fol. Bl. 22b). ln Öereschit Hahha (c.50, vgl. Maimonide s. Moreh 11,6) wird der 
Satz, dass jeder Engel nur eine Mission vollbringe, an Michael, Gabriel u. Rafael 
geknüpft. Die älteste technische Bezeichnung für das Verhältniss der Engel zu 
ihrer Bestimmung ist pjji .Fürst* ( Formet . Anu. S.412, Rel. d. Geistes S.NO, Brecher 
S.35ff., auch t£ppp heisst p-Qp p(j<), anschliessend au die nationalen Schutz- 
engel (70-2, s. meine Abh. in d. d. tu. Zeitschr. IV,16G A.43, vgl. Brecher S.37). 
Dafür erscheint dann py rülOlDD "INpP -der gesetzt ist über . . . .“ z. B. über 

3 * 
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aber es folgt noch: DHnm Dns BTOTI DITTO TCn "nDJOI 

die Geburt, über die Geister OTt'S u * HCT! 8.36, beides biblische Wörter, 

gewissermaasscn hypostasirt. vgl. S. Daran, pD * n toi. Bl. 37a. beachten« - 

werth ist es, dass grade diese Vorkommen in dem midraschischen Apocryph HPTSP 
(. Catal. 1. 4. p.355 n.3575] und dem Zusatz. [Zttuj . G. V.933] zu Tanchuma, 
Bl. 136b od. Amst. 1733, s. die Bern, des Correctors). Der letzte Aus- 
druck wurde typisch (in pljpSxP 'pTO c.6 ist freilich nur von Engeln, welche 
die Sonne * leiten“, CWOC» die Rede, vgl. Donoto . DP2 VU,67). Ich 

verweise nur auf Abr. b. David, Kmuna raraa 8.8, wo obige Beziehungen deut- 
lieh henortreten _(njTT CI? QIST! O’QQlQn P^X^QS |")W ’öl 

OTIK D’tCOJ bv D’JIOCl T>XP2JI Wl 'T2J? BP2- T 8'- TOTDO -]t*7D da». 
S. 84 bis 90, auch über Gebet, uuehzutragen bei Zun:, Sy n. P. 1,148,100, wie auch 
S. Daran. Bl. 23a), w ährend in C'usari 1,1 (S.6 ed. Leipz.) vom Engel des Mondes 
die Hede Ist. — Die vorherrschende Bildung der Kngelnamen durch ^ ist ange- 
deutet, aber nur durch die alten 2 bis 3 Namen belegt, in Exod. Rabba c.29 (vgl. 
die Parallele in Jalkut Psaiot. 68 n.797, wo die Engel eine Tafel auf ihrem Her- 
zen tragen! Brecher, S.12 dehnt die Sache durch Zusammenziehung zweier Aus- 
sprüche auf 22000 aus). Die in der Gcbetliter. vorkommenden Namen sammelt 
Zuuz a. a. O. 8.476. Eine Hauptquelle für Engelnamen ist das apocr. Buch Ilenuch 
(vgl. das aethiop. Ardiit oder der 12000 Schüler bei (T Ahbadie, Cat. 1859 p.5 n.7); 
vgl. auch das „Teatamentum Salomonis* (aus Flcck’s Ausg. abgedr. im Litbl. 
1844 [e. 8.716 die 7 Dämonen] n. 1846, wo 8.102 vielleicht *= , Orion, 

neben dem Drachen, ^p, vgl. -jftp Qp3 VII, 65); später die 8. g. nfe\1 • R“ r 
die Geschichte dieser Engelnanien interessant ist die 19. Abhandl. der „ lautern 
Bruder - ( Dieterici , d. Naturanschauung u. 8. w. 1861 8.155), auf deren, auch sonst 
beachtenswertLe Uebereinstimmung mit e. 2 1,22 de« CWUH v * Gazzali 

fms.J ich bereits hingewiesen {Hehr. Bibi. 1861 S.14), u. sind für des Letzteren 
Verhältnis.« zu jenen die Stellen des Schmöldert, Essai p. 40-1 u. 53, 

von Bedeutung. Ich bedaure nur, die (bei Diet. S.155 citirte) Abhaudl. „von den 
geistigen Wirkungen“ nicht vergleichen zu können (wahrsch. die 48., bei Diet 
d. Streit, 8.235: „die Handlungen der Geistigen *, vgl. auch 8.236 n.5 1). Ohne 
die literarische Bedeutung dieses starken Plagiats oder Unterschleift hier verfolgen 
zn können, b9jnerke ich, dass „Israfil - im Hebr. die Kraft - 

HD’ identisch mit flTOnH» wo Dieterici den jdur. annimmt ; „En- 
gel mit (!) Heeren n. Hilfttruppen“ hebr. a *®° offenbar ent- 
sprechend dem Mjmkir u. Nekir hebr. In der Neleno- 

graphie des Al-Badri (1475-6, s. Nicoll p.298) heissen die 10 Genien, welche der 
Spiritualität ( ^ ■ > . T ) de« Monde« gehorchen (gehören): (!) 

vJjpL«3 ^ 

V 7 ^ V T 9 8. Ä Tivoli (p.o4l zn 272), welcher in * t e * no Ver- 

stümmelung von* erräth ; vgl. Herbelot unter Ksma (11,347-8 d. deutsch. 
Ausg. 1785-90). ^^Y^j der Engel der Perser, nach Joma 77 [steht nicht in den 
gewöhnlichen Talmndau.^g., s. jedoch Jakob Chabib , 2p]T zur Stelle], «die 
Seele - des Mars bei den Nabatäcrn u. Ssabiern in ihren Büchern des Cultus 
(oder -der Agrieultur, pr ^TVm «ppip^), nach Moiot zu Exod. 23,20. — Uebrigens 
bieten die Figuren der, Planeten u. die Gebete in unserem Werke wenig Analogie 
zu Dimasrhki (bei CKw . 8hab. 11.667). 
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